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Ueberſicht der Nachrichten. 


Kabinets⸗Ordre überbaupt keinen Gebrauch machen wol⸗ 


Ueber die Veröffentlichung der Beſchlüſſe der Stadt⸗ len, ſo kann auch von einer Beſchränkung der bisheri⸗ 


verordneten. Aus Berlin, Magdeburg, Duis⸗ 
burg und Marienwerder. — Badenſche Kammerver⸗ 
handlungen. Vom Mittelrhein. Aus Mainz und 
Leipzig. — Von der böhmiſchen Grenze und aus 


eutra. — Von der polniſchen Grenze. — Aus 
Paris (der Pauperismus). — Aus Spanien. — 
Aus Genf. 
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Ueber die Veröffentlichung der Ve: 
ſchlüſſe der 8 


Bei faſt allen Landtagen des Jahres 1843 wurden 
don vielen Stadtgemeinden, unter andern auch von 
reslau, Petitionen um volle Oeffentlichkeit der Stadt: 
berordneten⸗Verſammlungen eingereicht; mehrere hielten 
eſe Angelegenheit für fo wichtig, daß über zwei Drit⸗ 
ul der Stimmen dafür ſich ausſprachen, und ſo die 
etitionen Sr. Majeſtät vorgelegt werden konnten. In 
N darauf folgenden Landtagsabſchiede wurden jedoch 
ieſelben nicht genehmigt, da ja die Städte noch nicht 
anmal diejenige Befugniß über Veröffentlichung ihrer 
erhandlungen in Anwendung gebracht hätten, die ihnen 
durch die Städteordnung felbft geftattet war. Bald be⸗ 
gannen deshalb mehrere Stadtgemeinden, beſonders in 
Schleſien, ihre Conferenz⸗ Protokolle in überſichtlichen 
uszügen der Bürgerſchaft mitzutheilen; auch Breslau 
machte einen Verſuch. Während man noch hie und da mit 
orbereitungen beſchäftigt war, in einigen Städten die 
N here 155 Leben trat, in andern wie⸗ 
h N e Hinderniſſe fich zeigten — erſchien 
die Allerhöchſte e AR loten April 1844, 
nach welcher „über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und Vertreter und die Erfolge ihrer Thätigkeit 
fortlaufende periodiſche Berichte in denjenigen 
Städten durch den Druck zu veröffentlichen geſtattet 
wurde, in denen ſich Magiſtrat und Stadtverordnete 
urch übereinſtimmenden Beſchluß dafür erklärten.“ 
enn jetzt dennohngeachtet gerade diejenigen Städte, in 
denen das Streben nach Oeffentlichkeit am deutlichſten 
rvorgetreten war, wie z. B. Breslau, Elbing u. m. a., 
von der Cabinetsordre keinen Gebrauch machen zu kön⸗ 
nen erklärten — ſo kann man denſelben unmöglich eine 
cheu vor der Oeffentlichkeit vorwerfen, ſondern es müſ⸗ 
en wohl andere überwiegende Gründe vorhanden gewe— 
en ſein, welche dieſelben zu jenem Beſchluſſe, der ihnen 
elbſt ſchwer genug wurde, hindrängten. Betrachten wir 
dieſe Angelegenheit vorurtheilsfrei, lediglich von dem Ge⸗ 
chtspunkte, den uns die Städteordnung vom 19. Novem⸗ 
der 1808 ſelbſt darbietet — vielleicht gelingt es ung, 
iniges zur Aufhellung und Vereinigung der verſchiede⸗ 
nen Anſichten beizutragen. En 
Die erwähnten Städte erklärten nämlich als Motiv 
M ihrem Beſchluſſe, daß fie in der Cabinetsordre vom 
h "April h. a. keine Erweiterung der beſtehenden Vor 
ſchriften, ſondern vielmehr eine Beſchränkung derſelben 
erbückten — und zwar fanden fie die letztere in der 
eſtimmung, daß die zu veröffentlichenden Berichte der 
tadtverordneten „durch eine von denſelben aus ihrer 
itte zu wählende Deputation unter Theilnahme 
und dem Vorſitze eines Mitgliedes des Ma⸗ 
giſtrats abzufaſſen, der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
wo ſie ſolches anzuordnen für nöthig findet, zur Berathung 
vorzulegen, und demnächſt zur Prüfung des Ma⸗ 
giſtrars zu befördern ſind, welcher den Druck 
veranlaßt.“ Mehrere Verſammlungen hielten alſo 
dadurch 008 Selbſtſtändigkeit dem Magiſtrate ger 
genüber für gefährdet. Was nun die Beſchränkung be- 
teiffe, fo glauben wie, liegt hier ein Mißverſtändniß zu 
runde. Weit entfernt nämlich, daß die Cabinetsordre 
die bisher geltenden Beſtimmungen über Veröffentlichung 
der Verhandlungen ändert, verheißt ſie ſogar in ihrem 
Eingange dieſelben zu erweitern; es geht mithin daraus 
hervor, daß das, was bisher nach g. 183 der St.⸗O. 
vom 19. Novbt. 1808 und der 85. 14 und 40 der 
beigefügten Inſtruction gedruckt werden durfte, auch fer: 


werhin der Genehmigung des Magiſtrats nicht erſt be⸗ 


darf. Wenn alſo die Stadtverordneten von der 


gen Vorſchriften nicht die Rede ſein. 
aber in dem entgegengeſetzten Falle? 

Es kann nicht geleugnet werden, daß die Cab. Ordre 
die Gegenftände, welche in geſetzlicher Weiſe veröffent⸗ 
licht werden können, vermehrt; denn wir finden aller⸗ 
dings das, was die Cab.⸗Ordre geſtattet, nämlich fort⸗ 
laufende periodiſche Berichte durch den Druck 
zu veröffentlichen, in keinem Paragraph der St.⸗O. 
ausgeſprochen. Wenn nun dieſe Veröffentlichung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung allein anheimgeſtellt 
würde, ſo iſt kein Zweifel, daß die Cab.⸗Ordre von allen 
Städten, die ſich für das Princip der Oeffentlichkeit 
erklärt haben, augenblicklich in Ausführung gebracht 
worden wäre. Hier alſo, in der Art und Weiſe, 
wie dieſe Berichte für den Druck vorbereitet werden 
ſollen, liegt der Grund, weshalb man Bedenken trug, 
darauf ohne Weiteres einzugehen. 

Betrachten wir die Städteordnung, jenes Fundament 
aller bürgerlichen Freiheit, ſo finden wir als Grundzug 
derſelben die Selbſtſtändigkeit der Bürgerſchaft und ihres 
Organes, der Stadtverordneten-Verſammlung, faſt in 
jedem Paragraph beſtätigt. Die Stadtverordneten ſind 
unabhängig in ihren Beſchlüſſen und Niemandem als 
ſich ſelbſt darüber Rechenſchaft zu geben verpflichtet. 
„Das Geſetz und ihre Wahl ſind ihre Vollmacht, ihre 
Ueberzeugung und ihre Anſicht vom gemeinen Beſten 
der Stadt ihre Inſtruktion, ihr Gewiſſen aber die Be⸗ 
hörde, der ſie deshalb Rechenſchaft zu geben haben.“ 
($. 110.) Nirgends, wo in der St.⸗O. von den zu 
druckenden Berichten die Rede iſt, wird eine Theil⸗ 
nahme oder wohl gar eine Beſtätigung des Magiſtrats 
verlangt; denn die Veröffentlichung der Berichte will 
ja weiter nichts ſagen, als die Bürger von der Thaͤtig⸗ 
keit ihrer Vertreter zu unterrichten. So findet man 
in §. 183, welcher den Stadtverordneten die Controlle 
über „die ganze Verwaltung des ſtädtiſchen Gemeinwe⸗ 
ſens in allen Zweigen“ überträgt, daß den Stadtverord⸗ 
neten allein die Rechnungsabnahme durch einen Aus⸗ 
ſchuß aus ihrer Mitte und der Druck der Extracte 
zuſteht. „Von dieſem (dem Ausſchuſſe) wird in einem 
durch Anſchläge in der Stadt öffentlich bekannt gemach⸗ 
ten Termin, worin jeder Bürger Zutritt hat, die ein⸗ 
gekommene Rechnung abgenommen. Die Stadtverord⸗ 
neten beſtimmen hiernächſt durch Beſchluß die Erinne⸗ 
rungen und entſcheiden nach deren Beantwortung darüber. 
In großen und mittlern Städten werden Rechnungs⸗ 
extracte mit einem Auszuge aus der Ueberſicht der ver⸗ 
waltenden Behörde, und den Bemerkungen des Magti⸗ 
ſtrats, ingleichen die Erinnerungen und biernächſt Be 
Entſcheidung abgedruckt u. ſ. w.“ Auch nach 8. die 
der Inſtruction: „Bei wichtigen Angelegenheiten, ' 1 
ſich zur Publicität eignen, wird in großen und SE 
Städten über den Gegenſtand der Berathung ein Auf, 
zer Aufſatz abgedruckt“, kann die Faſſung dieſer Auf⸗ 
ſätze nur den Stadtverordneten allein zugeſtanden wer⸗ 
den, da nur ſie wiſſen, welche Gegenftände zur Bera⸗ 
thung kommen. In 6. 40. aber heißt es ausdrücklich: 
„die Stadtverordneten können ihr Gutachten über 
die Verwaltung drucken laſſen.“ Hier iſt alſo immer 
nur von der Beſugniß der Stadtverordneten, ohne Mit⸗ 
wirkung des Magistrats, die Rede. 

Noch beſtimmter ſprechen ſich die zu dieſem §. 40 
erlaſſenen Miniſterialreſcripte aus. Freilich haben die⸗ 
ſelben keine allgemeine Geſetzeskraft, jedoch theilen wir 
ſie mit, weil man aus ihnen Stunde daß fie Colliſions⸗ 
fälle zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten für mög⸗ 
lich und den Zweck der Veröffentlichung für nicht er⸗ 
reicht halten, ſobald die letztern in dieſem Punkte vom 
Magiſtrat abhängig ſind. In dem Reſcripte vom 
14. October 1819 wird die Befugniß der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlungen, Beſchlüſſe drucken zu laſſen, 
nicht allein auf diejenigen beſchränkt, welche bereits die 
Beftätigung des Magiſtrats erhalten haben, und ferner 
der Grundfag angenommen, daß „die Stadtverordneten 
Verſammlung, rückſichtlich der Preßfreiheit, keiner größern 
und mehrern Controlle unterworfen ſein könne, als jeder 
Einzelne.“ „Hiernach — fährt das Reſcript fort — 
kann dem Magiſtrat bei den von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beabſichtigten Druckſchriften keine C 


Wie ſteht es 


Reda cteur: R. Hilſcher. 


nition zugeſtanden werden, ſondern ſolche muß 
lediglich und allein auf die Cenſur der vom Staate 
für alle Druckſchriften angeordneten Cenſurbehörde be⸗ 
ſchränkt bleiben.“ Dazu das Reſcript vom 3. Novbr. 
1821: „Die Befugniß der Stadtverordneten, ihre Be⸗ 
ſchlüſſe drucken zu laſſen, kann nur inſofern beftehen, 
als dieſe Beſchliſſe nach $. 40 der Inſtruction ein 
Gutachten enthalten. Das Publikum ſoll in Ange⸗ 
legenheiten, bei denen es intereſſirt iſt, und welche eine 
mehrſeitige Anſicht zulaſſen, von den Gründen un⸗ 
tertichtet werden, aus welchen feine Vertreter ihre 
Beſchlüſſe faſſen. In ſolchen Fällen bedarf es zur 
Publikation der Beſchlüſſe weder der Beſtätigung 
des Beſchluſſes, noch der Genehmigung der 
Bekanntmachung von Seiten des Magiſtrats. 
— — Es kann Fälle geben, wo die Stadtverord⸗ 
neten vom Magiſtrat Schwierigkeiten gegen 
die Ausführung von Beſchlüſſen befürchten, 
welche ſie für gemeinnützig halten und theils durch 
Veröffentlichung ihrer Motive dieſe Schwierigkeiten be⸗ 
feitigen, theils ſich für jeden Fall ihrerſeits bei der Com⸗ 
mune rechtfertigen wollen.“ 

Abgeſehen nun davon, daß die früheren Beſtimmungen, 
wie wir geſehen haben, das in Bezug auf den Druck 
Geſtattete den Stadtverordneten allein überlaſſen 
und hierin die Selbſtſtändigkeit derſelben vollkommen 
anerkennen, zweifeln wir auch an der praktiſchen Aus: 
führbarkeit der durch die Cab.⸗Ordre geforderten Theil⸗ 
nahme des Mag. Es liegt in der Natur der Sache 
— und das zuletzt erwähnte Miniſterialreſer. ſieht dieſe 
Fälle voraus, — daß, ſo wie oft zwiſchen Mag. und 
Stadtv.⸗Verſ. eine Meinungsverſchiedenheit beſteht, auch 
dieſelbe in den zu veröffentlichenden Berichten hervor⸗ 
treten wird — obgleich oder vielmehr gerade weil 
beide Behörden uach Pflicht und Gewiſſen von ihrer 
Anſicht für das allgemeine Beſte ausgehen. as 
bleibt dann übrig? Die Deputation wendet ſich na⸗ 
türlich an die e u 8 
aßten Bericht zu erneuter Berathung vor; 5 
I 7725 diebe bei ihrer Anſicht; ſo geht der Be⸗ 

icht a Prüfung an den Mag. zurück, der ebenfalls 
tic Mei mic geändert haben wird. Kommt 
e e, Stande, ſo ſteht der Regierun 
eine Einigung nicht zu ne 
die Entſcheidung darüber zu worauf denn endlich der 
von der Regierung umgeformte oder nicht umgeformte 
Bericht der Cenſurbehörde vorgelegt wird. Kann man 
ihn dann noch einen Bericht der Stadtverordneten nen⸗ 
nen? und gleichwohl wollen die letztern von ihrer Thä⸗ 
tigkeit der Bürgerſchaft Mittheilung geben. Durch die 
Verzögerung wird aber der Bericht ſelbſt in den mei⸗ 
ſten Fallen ſein Intereſſe, ja ſeinen Nutzen verlieren. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Schwierigkeiten 
nicht immer eintreten, aber daß ſie eintreten können und 
ben bei dan Jeder geben, vorzüglich bei Gegenftänz 
denheit enen von Vorn herein eine Meinungsverſchie⸗ 
2. zwiſchen Mag. und Stadtverordneten beſteht. 

iefem Geſichtspunkte können wir denjenigen Städ⸗ 
ten, welche von der Cab.⸗Ordre abſehen und bei den 
frühern darüber gegebenen Beſtimmungen ſtehen bleiben, 
keinen Verwurf machen; eben ſo wenig wie wir dieje⸗ 
nigen tadeln wollen, welche die Cab.⸗Ordre in Ausfüh⸗ 
rung bringen. Beide Theile haben Gründe für ſich 
und handeln nach ihrer Ueberzeugung; dieſe allein kann 
hier den Ausſchlag geben. Das Feſthalten der durch 
die St.⸗O. den Stadtverordneten gegebenen Selbſtſtän⸗ 
digkeit iſt der Geſichtspunkt, von welchem aus wir hier 
die Angelegenheit betrachtet haben. 


Berlin, 25. Juli. — Der General⸗Major von 
Rauch, Mitglied der Direction der allgemeinen Kriegs⸗ 
ſchule, iſt nach Böhmen abgereiſt. 


and in der 
auf dem be⸗ 


Einem leitenden Artikel in der Voſſ. Berl. Ztg. 
entnehmen wir folgende Stelle: „Man hat bei Gelegen⸗ 
heit der ſchleſiſchen Unruhen die Preſſe beſchuldigt, weſent⸗ 
liche Urhrberin jener Unzufriedenheit geweſen zu ſein, 
aus der ſich ſo traurige Vorfälle entwickelten. Aber 
was in Bayern, am Rhein, in Böhmen geſchehen iſt, 
das hat ſich ohne oder ſelbſt wider den Einfluß der 
Preſſe begeben. Für Schleſien läßt ſich ſogar mit 
Wahrſcheinlichkeit erweiſen, daß die durch die Preſſe 
ſchon vorher erregte thätige Theilnahme an dem Schick⸗ 
ſale der Arbeiter beruhigend auf die Maſſe der Bevöl⸗ 
kerung eingewirkt hat, daß das Bewußtſein, ſie ſei nicht 
ganz verlaſſen und es gebe viele Beüder, die ſich ihrer 
Noth erbarmen, Kummer in Vertrauen, Verzweiflung 
in Hoffnung umgewandelt hatte, ehe der Geiſt der Un⸗ 
ordnung und Gewaltthat ausbrach; die Preſſe macht 
ſich ein Verdienſt daraus; ſie hat gethan was ſie ene 
und ſollte.“ 


Magdeburg, vom 23. Juli. (Magd. 3.) Von den 
erwarteten ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufern find bereits 
Sieben auf der hieſigen Citadelle eingetroffen. Wie 


wir hören, wird es bei dieſer Zahl vorerſt bleiben, ſo 


daß ſich gegenwärtig im Ganzen 29 aus Rußland 
flüchtig gewordene Polen hier befinden. 


Duisburg, 21. Juli. (Elbf. 3.) Auf die von dem 
C. H. Schmachtenberg zu Duisburg geführte Be⸗ 
ſchwerde über die Seitens des Conſors erfolgte Ver⸗ 
ſagung der Druck⸗Erlaubniß für verſchiedene Stellen an 
der in einem gedruckten Probe⸗Exemplar vorgelegten 


Schrift: „Catechismus über die Unterſcheidungslehren 


der evangeliſch⸗proteſtantiſchen und der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche, herausgegeben durch mehrere Geiſtliche der Kreis⸗ 
ſynode Duisburg (Duisburg 1844. Druck und Verlag 
von C. H. Schmachtenberg)“ hat das Ober⸗Cenſur⸗ 
Gericht für Recht erkannt, daß, „da die von dem Cenſor 
zum Drucke nicht verſtatteten Stellen in der oben näher 
bezeichneten Schrift gegen die Vorſchriften der Cenſur⸗ 
Inſtruction vom 31. Januar 1843 in keiner Weiſe 
verſtoßen,“ für fümmtliche vom Cenſor geſtrichene Stellen 
unter Aufhebung der entgegenſtehenden Verfügung deſ⸗ 
ſelben vom 3. Mai d. J,, wie hiermit geſchieht, die 
Druck⸗Erlaubniß zu ertheilen, 


Marienwerder. Gönigsd. A. 3.) Ein Mann 
im Dorfe Groß⸗Bialochowo, Kreiſes Graudenz, wurde 
von einem tollen Hunde gebiſſen, bei welchem auch nach 
9 Tagen die Waſſerſcheu ausbrach. Durch 
das Einflößen von Weineſſig und ſtarke 
Portionen von Belladonna iſt er indeſſen 
nach fünfeägigem Leiden glücklich geheilt 
worden. (Hört! hört!) — In der Nacht vom IAten 
dum 15, Juni wurde der Viehkaſtrirer Chaluppa von 
finem. 17jährigen Lehrlinge, Adalbert Latinak, den er 
ſchlecht behandelt hatte, zwiſchen Neumark und Lone 
mit einem Baumſtamm erſchlagen. Nachdem Letzterer 
die That geſtanden und den Aufbewahrungsort des dem 
Ermordeten abgenom 
ge ar de ie dee Hartnädigkeit, Nah⸗ 
rung zu ſich zu nehmen. Als fi 1 . 

er überwältigte, ver is ihn aber doch der Sum 
Nhnnde, diese olle ihm in der En % Zoll lange 
mit der größten Standhaftigkeit m e 
kranken Zuſtande den heftigften Schm 2 3 * 
ſache deſſelben zu entdecken. Erſt nach langen die Ur⸗ 
Zureden konnte er dazu vermocht werden, und 
dann durch eine Operation am Kehlkopfe 
Sogleich ſchritt er 
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chen 
er wurde 
beſrel don d 
Nadel glücklich befreit. der 


machen, und leſte ſich mit einem Glasſcherben, den er d 


durch Zerdrückung ein es Fenſters feines Gefängniffes 
ſich zu verſchaffen gewußt, die Hoden aus, um ſich 
durch Verblutung zu tödten. och auch hieran wurde 
er gehindert, fein Vorhaben zeſſtig genug entdeckt, und 
die Blutung durch Unterbindung der Wunden geſtillt, 
ſo daß er ſich gegenwärtig in dier Genefung befindet. 


: ° aber zu | fi 
einem weiteren Verſuche, ſeinem Leben ein Ende zu D 


— 
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Deutſchland. 


Karlsruhe, 19. Juli. (Bad. Bl.) In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Kammer der Abgeordneten fand Be: 
rathung ſtatt über das außerordentliche Budget 
des Juſtizminiſtiriums. Es folgen hierauf Be⸗ 
richte der Petitionskommiſſion. Ein ausführlicher Be⸗ 
icht betrifft die Beſchwerde mehrerer Angehörigen des 
Amts Hüfingen wegen Verbot des Sammelns von 
Unterſchriften für Petitionen. Das Amt hatte 
die Verbreiter geſtraft, die Kteisregierung die Strafe 
aufgehoben. An den Vortrag knüpfen ſich lebhafte 


Vorwürfe gegen die Staatsbehörden wegen behaupteter 
Zurückbehaltung von Briefen, wegen Entlaſſung eines 3 


Steuer⸗Peräquators, der ſich mit Sammlung von Un⸗ 
terſchriften befaßt hat, überhaupt wegen Schwierigkeiten, 


welche dem Petitioniren über Verfaſſungsfrage in den 


Weg gelegt würden. Die Verhandlung wird ſehr leb⸗ 


haft, da man zu der Verfaſſungsgfrage gelangt, ob die 


Mitglieder der Kammer die Regierung zur Unterſuchung 


von Thatſachen veranlaſſen können, welche ihnen auf 


dem Privatwege zugekommen ſind. Die Kammer be⸗ 


ſchließt, die Petition dem großherzoglichen Staatsmi⸗ 


nifteruim mit der Bitte zu überweifen, ſolchen Be⸗ 
ſchränkungen der verfaſſungsmäßigen Rechte der Bür⸗ 
ger durch die geeigneten Mittel für die Zukunft zu 
begegnen. 


Vom Mittelrhein, 19. Juli. (Köln. 3.) Sehr 
beachtenswerth iſt die vor Kurzem erſchienene kleine 
Schrift des Prof. Dr. Zacharick von Lingenthal in 
Heidelberg: „Ueber den Geſetzentwurf, die Ge— 
richtsverfaſſung des Großherzogthums Baden 
betreffend, und den Entwurf einer Strafpro⸗ 
zeßordnung für das Großherzogthum Baden“; 
fie zeichnet ſich aus durch Geiſt und Freimüthigkeit. — 
So bekämpft der ausgezeichnete Sohn eines berühmten 
Publiciſten, des Verfaſſers der 40 Bücher vom Staat, 
auch die aus dem Geſetzentwurf über die Gerichtsver⸗ 
faſſung hervorleuchtende Tendenz gegen das Inſtitut der 
Advokatur, alſo gegen eine Einrichtung, die gerade in 
freien Staaten mit einer volksthümlichen Gerichtsver⸗ 
faffung als weſentliches Element des Rechtslebens gilt. 


Frankfurt a. M., 17. Juli. (A. 3.) Profeſſor 


Bercht wird die von ihm projektirte neue Zeitung 


nicht in Bonn ſondern in Köln erſcheinen laſſen, wozu 
er eben vom preußiſchen Miniſterium die Conceſſion er⸗ 
halten hat. 


Mainz, 17. Juli. (A. 3.) Wiewohl die ſchon 


ſeit vielen Monaten hieher ausgeſchriebene Verſammlung 


deutſcher Rechtsanwälte durch die Organe der letz⸗ 
teren ſelbſt in Folge der eingetretenen Reſtrictionen ab⸗ 
gekündigt worden war, fanden ſich doch, angezogen durch 


die Aſſiſen, eine ziemliche Anzahl Advokaten aus man⸗ 


chen Gegenden Deutſchlands, ja ſelbſt aus dem fernen 
Holſtein fünf wackere Männer, ein. Konnte es auch 
nicht fehlen, daß das Mißlingen einer Verſammlung, 
von der man ſich ſo tüchtige Anfänge einer juriſtiſchen 
Einigung Deutſchlands verſprochtn hatte, von den An⸗ 
weſenden lebhaft bedauert wurde, ſo fanden ſie doch 
einigen Erſatz in dem für denſelben Zweck gewiß ſehr 
förderlichen perſönlichen Bekanntwerden, namentlich aber 


in der gemeinſamen Beobachtung des Schwurgerichtes, 
feiner techniſchen Einrichtung und feiner Reſultate. Der 


Zufall wollte, daß gerade einige zur Verhandlung ge: 
kommene Fälle, wenn ſchon an ſich unbedeutend und 
ſcheinbar ohne Intereſſe, doch im Schooße des Verfah⸗ 
rens ſelbſt zu einer Bedeutung gelangten, welche ſie für 
das zahlreich verſammelte fremde, beſonders das juriſtiſche 
Publikum ebenſo anziehend als belehrend machten. 
Es läßt ſich mit Entſchiedenheit behaupten, daß die 


Jury beſſer als jedes andere Collegium in den Stand 


geſetzt iſt, die Thatſachen in ihrer wirklichen Geſtalt an⸗ 
zuſchauen. Ein Beweis hierfür liegt ſchon darin, daß 


in den allerfeltenften Fällen Jury und Publikum verſchie⸗ 


dener Meinung find. Es hat für den Deutſchen von 
jenſeit des Rheins etwas wahrhaft Impoſantes, mit 
welchem Vertrauen das Volk ſeine Geſchwornengerichte 
umgiebt und eben dadurch hebt, wie die ſichere Haltung 
der Geſchwornen und die Controle des Publikums ſich 
gegenſeitig bilden und kräftigen. Es wäre überttieben, 
zu behaupten, daß in den Ländern des geheimen ſchrift⸗ 
lichen Verfahrens die Richter niemals das Vertrauen 
des Publikums beſitzen, ſofern es ſich dabei von der 
moraliſchen Tüchtigkeit des Einzelnen handelt. Ebenſo 
wenig aber läßt ſich läugnen, daß die Prozeßform, unter 
welcher die Inquiſitionsrichter zu handeln gezwungen 
ſind, ungleich ſchwächere, ſparſamere Motive des öffent: 
en Vertrauens in ſich ſchließt, und daß eben dieſe 
Sürftigkeit der Garantien nothwendig auf den Credit 

unter ſolchen Hemmniſſen handelnden u . dus 
ückwirken muß. Wie ungemein wichtig und heilſam 
aber ein unbedingtes Vertrauen des Volkes zu den Juſtiz⸗ 
gewalken it, bedarf keiner Erläuterung. Es machte 
einen ganz eigenen Eindruck auf die verſammelten Frem⸗ 
den, als fie an nur den Angeſchuldigten mit ſo vieler 
Humanität, dem praktiſchen Ausdruck der Präſum⸗ 
tion feiner Unſchuld behandeln ſahen, ſondern auch aus 


dem Munde der Magiſtratur ſelbſt die Erklärung hör: 


* 


um möglichft viele Schuldige zu 
machen, ſie habe lediglich kein Intereſſe dabei, daß det 
Anklage stattgegeben werde, finde die Jury Grund fit’ 
zuſprechen, fo könne dies dem in ihre Gewiſſenhaftigbel 
unbedingt vertrauenden Staate nur erfreulich fein, 
wird unter dieſen Umſtänden nicht auffallen, daß 
große Mehrheit der anweſenden fremden Advokaten 
welche zunächſt die Theilnahme an der großen Zeitfragf 
der Jury aus dem Norden, Oſten und Süden 
deutſchen Vaterlandes hierher zuſammengeſührt hatte 
ſich in ihrer Ueberzeugung von der Trefflchkeit diese 
Verfahrens beſtärkt fanden, und daß fie es für ihn 
Pflicht hielten, ſich zu einer öffentlichen Erklärung 

f nhalts zu vereinigen, daß es ihnen als die Aufgabe 
jedes Vaterlandsfteundes erſcheine, durch perfönliche Ar 
ſchauung jenes Verfahrens ſich ein ſelbſtſtändiges Urthel 
über deſſen Werth zu bilden. Und das wäre allerdin 
das geeignetſte Mittel, um den vielen ſchiefen, zu 
durch Unkenntniß und Gleichgültigkeit veranlaßten At’ 
fihten über den rechtlichen Werth des Schwurgericht! 


zu begegnen. 

Leipzig, 18. Juli. (Köln. 3.) Seit geſtern 
ein Miniſterialſchreiben an die hieſige — — 9 
ter den Buchhändlern um, das die Frage, ob untl 
Schriſten von über 20 Bogen, die nach dem neut 
Preßgeſetz vom 1. Mai d. 3. der Cenſur nicht meh 
unterworfen find: Bände oder Werke von dem angegt 
benen Umfange zu verſtehen ſeien, entſcheidet. Die 
Entſcheidung lautet gegen die bisherige Auslegung de 
Gefeges von Seiten der Kreisdirection und verfügt, 
unter den Schriften nicht Bände, ſondern Werke iM 
Geſetz gemeint ſeien und demnach ein Werk von m 
reren Bänden, wenn auch jeder einzelne Band n 
lange nicht 20 Bogen umfaffe, alsdann cenſurfrei pei 
wenn es als Ganzes mehr als 20 Bogen enthalte. I 
Solche Werke mäffen aber, ſollen die einzelnen Bände 
nicht der Cenſur anheim fallen, auf einmal als fertiges 
zuſammenhängendes Werk ausgegeben werden; erfolg 
die Ausgabe einzeln, fo wird das Werk als ein in Lie 
ferungen erſcheinendes betrachtet und bleibt den dare 
bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen unterworfen. D 
dieſes Reſcript iſt bereits ein mit Beſchlag belegtes Wit 
wieder freigegeben worden, die „ruſſiſch⸗politiſche Arth 
metik“, bei G. Wigand und Meyer erſchienen. 

Kiel, 21. Jull. (8. N. 3.) Dem Vernehmen 
nach iſt die jütländiſche Stände⸗Verſammlung aufgelöf 
worden. 


ten, ſie ſei nicht da, 


5 Oeſterreich. 

Von der böhmifhen Grenze. (A. 3.) Am 
8. Juli iſt das wegen der in Reichenberg ausgebre 
chenen Arbeiterunruhen aus Thereſienſtadt dahin beor 
derte Bataillon des 42. Linien⸗Regiments Herzog Mel 
lington daſelbſt eingerückt. Der Bataillonschef, Major 
Kriehuber, ein Stabsoffizier von anerkannter Tuͤch⸗ 
tigkeit, traf ſogleich alle durch die Umſtände gebotenen 
Vorſichtsmaßregeln. Die innere Stadt und ihre nach 
Umgebung find beſetzt und die Vorhut an der äußerſten 
Linie halten die dem Bataillon beigegebenen Guiraffiert 
Allarmſtangen ſind ausgeſteckt, Patrouillen wechſeln in 
den verſchiedenen Richtungen und halten jeden an, der 
paſſiren will, ohne ſich gehörig ausweiſen zu können. 
Der größte Theil der Mannſchaft ſteht fortwährend um 


ter den Waffen. Der im Namen des Gouverneme 
als politiſcher Commiſſär agirende Kreishauptmann David 


geht mit vieler Umſicht zu Werke; er und der Militalr⸗ 
chef, Bürger und Soldaten, Alle wirken in der beſten 
Harmonie. 


A einen Begriff von der früheren Komitats Abril 
15 machen. Uns tröstet die Ueberzeugung, daß IF 
5 omttat eine neue Epoche aufgegangen iſt, 
„Laknoczp iſt der Mann, der fo endet, wie er unge 
fangen hat! 

Die in Peſth erscheinende ſetbiſche Zeitung glebt BP 
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merkungen eines Reiſenden über Bulgarien, in denen 
die Bevölkerung dieſer türkischen Provinz ſeht vo | 


haft geſchildert wie. Das Land iſt zwar ausgeſogen 
und ausgeraubt, unterdrückt in jeder Beziehung und ohne 
nung, dieſem Joche zu entkommen, indeß hat das 
Volk doch ſein Ehrgefühl, ſeine Nationalität, ſeine Sprache, 
leine Sitte und ſeine Liebe zu ſeinen Stamm erhalten. 
geiſtlicher Beziehung ſtehen fie unter dem Vladikn 
von Niſſa, einem gebornen Griechen aus Konſtantinopel, 
von eigner Laune, der glaubt, daß er feinen Krumm⸗ 
ab nicht umſonſt habe und damit die ihm untergebe⸗ 
— Geiſtlichen, wenn er fie, oft während des Gottes: 
'enftes, auf die gemeinſte Weiſe ausgeſchimpft hat, 
ganz herzhaft durchprügelt. Leider iſt der Mann da⸗ 
— auch ſehr habſüchtig und geldgierig, ſo daß er bei 
en Bulgaren weder geachtet noch geliebt iſt. 


Ruſſiſches Reich. 


Von der polniſchen Grenze, 18. Juli. (D. A. Z.) 
Bevor dieſes Jahr die Einziehung der Rekruten er⸗ 
fegte, wurde ein ſehr abſchreckendes Exempel ſtatuirt. 
Im vorigen Jahre gelang es nämlich einer großen An⸗ 
zahl von Rekruten, die in einer Scheune zuſammenge⸗ 

ert waren, als dieſelbe in einer Nacht in Flammen 
8 ing, zu entkommen. Muthmaßlich hatten ſie die 

euersbrunſt ſelbſt veranlaßt. Viele wurden aber wie⸗ 

er eingefangen. Damit nun nicht auch diesmal der⸗ 

chen vorkäme, wurden dieſe grade vor der allgemei⸗ 

en Rekrutirung ſämmtlich in ihre früheren Wohnorte 

gebracht und hier Öffentlich ausgepeitſcht. (Iſt wohl 
der ſchon früher beſprochene Vorgang.) 4 


Frankreich. 


Paris, 20. Juli. — In der Deputirtenkam⸗ 
* wurde heute die Berathung über das Einnahme⸗ 
zudget fortgeſezt. Herr Lherbette beſchwerte ſich über 
die Länge der Seſſionen und meinte, man ſolle auf 

ittel bedacht ſein, dieſem Mißſtande abzuhelfen. Thiers, 
emuſat, Salvandp und Barrot trugen an auf Ab⸗ 
ſchaffung der Abgabe an die Univerſität; der Finanz⸗ 
miniſter ſprach dagegen. 
(Sp. 3.) In einer, den tiefſten Eindruck machenden 
Rede lenkte Ledru⸗Rollin am 18ten in der Kam⸗ 
mer die Aufmerkſamkeit der Regierung und der Volks⸗ 
vertreter auf das fürchterliche, ſtets wachſende Uebel des 

auperismus, auf den immer mehr um ſich grei⸗ 
fenden Nothſtand der arbeitenden Klaſſen; er bewies aus 
offiziellen ſtatiſtiſchen Angaben, daß die Anzahl der Ar⸗ 
men in Frankreich ſeit 1788 von 3 Mill., jetzt auf 8 
illionen gewachſen fei, daß die Regierung ſich allein 
8 den letzten zwei, verhältnißmäßig ruhigen Jahren ge⸗ 
öthigt geſehen habe, gegen einundzwanzig Arbeiter⸗ 
Better en einzuſchreiten und daß die eigene Sicher: 
anch 1 1 es gebieteriſch erfordere, ſich endlich 
ge mit dieſer Frage zu beſchäftigen und an Heilung 
es lebels zu denken. Er ſchlug Reduction der Renten 
von 5 auf 3 pCt., Reduction der Armee um die Hälfte 
und Bildung einer nicht beſoldeten Reſerve, hohe Be⸗ 
Reuerung aller nicht directen Erbſchaft vor. Hierdurch 
men ich jihrüch 300 Mill. gewinnen, man könnte da⸗ 
5 t die läſtige und gehäffige Steuer auf Salz, Wein, 
leiſch, die nur die ärmeren Klaſſen trifft, aufheben, 
er Staat würde die Bedingungen der Arbeit und des 


Lohnes regeln, die Concurrenz begrenzen und die vielen 


and wüſte liegenden Gemeindegründe zur Bebauung 
1 heilen, Er ſchloß mit den Worten: „Alle diefe Be⸗ 
vuchtungen empfehle ich während der Seſſions⸗Inter⸗ 
alle zur Beherzigung dem außerordentlichen Redacteur 
$ Moniteur, der uns von dem Elende der königlichen 
amilie erzählt und neue Dotationen verlangt.“ Ledru⸗ 
ollins Worte werden im ganzen Lande wiederhallen, 
vorzüglich aber in den Fabrikdiſtricten. 
ie Ordonnanz zur Schließung der Kammern wird 
den nächſten Tagen erſcheinen. Die Legislatur läßt 
diele Gegenſtände ihrer Berathung unerledigt. Dazu 
gehören: die Wahlreform; der Secundair-Un⸗ 
erricht; die Dotationen (vorerſt nur angeregt 
uch den Moniteur- Artikel); die Feſtungswerke 
85 Paris her; mit andern Worten: die Rechte der 
ürger; die Rechte der Familie; die Verhältniſſe der 
(ehe zum Staat; das Königthum ſelbſt. Nach Außen 
hlt es eben fo wenig an ſchwebenden Fragen; es find 
ie vom Durchſuchungsrecht, von Otaheiti, von Marokko, 
on Montevideo, von der Sclaven⸗Emancipation auf 
en Kolonien. Dieſe verſchiedenen Punkte der innern 
Ti der äußern Politik können nun nicht mehr auf der 
ribune behandelt werden; fie find eben fo viele frucht⸗ 
— aufgaben zur Erörterung für die Preſſe während 


der Fünf oder ſechs Monate bis zur Wiedereröffnung 
der Kammern. N 
eee 
de e man folgende Bemerkung: „Nach 
. 0 90 der deutſche Zollverein gefaßt 
drohen werde, ſich in die ee ung nicht mehr 
8 Gerücht, es folk. n Deutſchlands zu werfen. 
6 as 80.000 Mann ine außerordentliche Aushe⸗ 
en / ſtattfinden, iſt wieder ganz 
Die Angelegenheit Marokko's ſchein a 
Segen deli ie: SIR Rele Pear 3 
ie mit einer innern Revolution, dem Sturze ER 
Haman’g und der Gelangung Abd⸗el⸗Kader's auf den 
ton von Marokko enden dürfte. 
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Spanien. 

Madrid, 14. Juli. — Man findet heute in einem 
miniſteriellen Blatte nachſtendea Artikel, der frühere An⸗ 
gaben berichtigt: Die Antwort des Kaiſerrs von Ma⸗ 
rocco auf das Ultimatum unſerer Regierung iſt mit der 
größten Würde abgefaßt. Unſere Minifter hatten die 
Räthe dieſes Fürſten ausdrücklich erſucht, ihm ſelbſt un⸗ 
ſere Reclamationen, von denen man vermuthete, daß 
er ſie noch gar nicht kenne, vorzulegen. 57 , 

Die Hauptſtadt iſt ruhig. Die Provinz Almeria iſt 
aber in Belagerungszuſtand erklärt. Die progreſſiſtiſche 
Partei arbeitet an einem neuen Pronunciamento; in 
Granada find die Truppen infultist worden, in Cadiz 
ſuchte man ſie zu verführen. Man glaubt, daß der 
Tag des allgemeinen Auſſtandes nicht mehr fern ſei 
und Espartero wieder eine Rolle ſpielen dürfte. 

Von der ſpaniſchen Grenze, 14. Juli. — 
Die Sache der Herren Cortina, Madoz und anderer 
Deputirten ift noch in der Inſtruction begriffen. Der 
General⸗Procurator hatte, um ihre Begnadigung zu be⸗ 
ſchleunigen, darauf angetragen, daß die Sache für ab⸗ 
gehört erklärt werde. Das oberſte Tribunal iſt nicht 
damit einverſtanden geweſen und will, daß die Sache 
noch anhängig bleibe. Man glaubt, wohl nicht mit 
Unrecht, daß man dadurch die Wiedererwählung gewiſſer 
einflußreicher Deputirten der Oppoſition verhindern will. 

Schweiz. 

Genf. Hr. Abbe Marilley ließ kürzlich der kath. Pfarrge⸗ 
meinde in Genf ein Abſchiedsſchreiben vorleſen. Gleich⸗ 
zeitig ließ der Biſchof der katholiſchen Gemeinde in Genf 
anzeigen, Hr. Marilley bleibe fortwährend ihr Pfarrer, 
und werde unterdeſſen, durch Herrn Wicki, der 
gleichfalls ein Freiburger iſt, als erſten Vicar erſetzt. 


Miscellen. 

(Eingeſandt). Das in der Schleſ. Z. unter den 
Miscellen abgedruckte, dem Pleßer Kreisblatt entlehnte 
Recept zur Bereitung von Kartoffelbier ſtützt ſich auf 
die Verſuche des Beuthener landwirthſchaftlichen Verei⸗ 
nes, wurde aus deſſen Verhandlungen zuerſt in dem 
Beuthener Kreisblatt No. 26 a. o. abgedruckt und fand 
von da ohne Angabe der Quelle ſeinen Weg in das 
Pleßer Kreisblatt, welches daher auch den verſprochenen 
Aufſatz über Hopfenkultur noch nicht liefern konnte, da 
derſelbe erſt im Beuthener Kreisblatt erſcheinen ſoll. 


Landeck. In der erſten Zeit dieſer Saiſon kam 
ein Engländer mit noch einem Herrn aus Gräfenberg 
hier an, nicht um zu trinken, um zu baden, oder Reu⸗ 
nions zu halten, nein, um zu angeln. Die Fiſcher ga⸗ 
ben gern gegen einige Thaler die Erlaubniß dazu, weil 
ſie vielleicht einmal gehört haben mochten, das Angeln 
ſei den Engländern gegen den Spleen beſonders empfoh⸗ 
len. Als jene aber ihre Angeln auswarfen und zu dem 
größten Erſtaunen der Zuſchauer Zug auf Zug die größ⸗ 
ten und kleinſten und alle erreichbaren feilſchnellſten Fo⸗ 
rellen als gute Beute ſich zueigneten, da verging den 
Fiſchern und uns allen freilich der Muth! Ein Glück 
war es, daß ſie bald wieder abzogen und ihre Zauber⸗ 
künſte hier nicht weiter verſuchten, denn ſonſt hätten auf 
den hieſigen Speiſezetteln auf mehrere Jahre die ge⸗ 
backenen oder geſottenen Forellen gänzlich geſtrichen wer⸗ 
den müſſen, und dem Gaſte und dem Reiſenden der 
Mund ſobald nicht mehr darnach wäſſern dürfen. 


Stuttgart, 18. Juli. — Ein in nächſter Zeit vor 
dem Gerichtshof in Eßlingen zu verhandelnder und 
abzuurtheilender Kriminalfall hat ſich hier ereignet. Pe 
ken Sie ſich ein hübſches, lebhaftes, äußerſt 1 5 
Weib, von nicht gemeiner aber außerehelicher Ge = 4 
in gute Familie zur Erziehung aufgenommen, ag ” 
turanlagen begabt, deren Entwidelumg aber immer durch 
den vorherrſchenden Charakter der Sinnlichkeit beſtimmt 

Erziehung willen mit ei⸗ 
nem myſteriöſen Schein umgeben, welchen ihr leichtfer- 


3 
23 8 


fe noch nicht aufhören zu pt bſchend 
g gen, den Augen abſehend, 
15 m 70 zu brechen beginnen, den Bück auf 
Liebe küßt, den Sitz des T. die ſie mit heuchleriſcher 
„ es Todes darauf erwartend; und 

das alles ohne bemerkbare B 2 f 
nur um ſich den einge; “wegung, mit kalter Ruhe, 
2 l ungezogenen fleißigen Mann, den fie 

nu edge fe den en weten fab datt, 

Hals zu ſchaffen, weil er fie langweilt. — 3 
Mefen Birfer Giftmilcherin bittet mie den fene 
Verbrecherinnen ähnlicher Art die größte Wahn 
dar. Sie ift ihrem ganzen Charakter, ihrer ganzen 
Haltung nach den modernen Verbrechern beizuzählen 
weiche in der Geſchichte der menſchlichen Vergehungen 
in der That eine ganz eigene, äußerlich vielleicht von 
Mad, Lafarge her ſich datirende Epoche bilden (A. 3.) 


Ein junger Baron v. Rothſchildt will in Marburg 
Finanz⸗Wiſſenſchaft ſtudiren. Als ob die Familie Roth⸗ 
ſchildt nicht ſelbſt eine Facultät wäre und Hr. Anſelmus 
der Decan. (Dorfz.) 


Nun wiſſen wir, woher die kalten Weſtwinde im 
Monat Juni. Die jüngften Berichte aus Amerika 
melden eine außerordentliche Anhäufung von Treibeis 
im atlantiſchen Ocean. Es hat ſich aus Norden herab⸗ 
gedrängt, und mehrere große Schiffe find. durch daſſelbe 
verunglückt. f Dorfz.) 

Freiligrath's neueſtes Gedicht, welches die Noth der 
Weber in dem ſchleſiſchen Gebirge betrifft, betitelt „Rübe⸗ 
zahl“, iſt von Mary Howitt, einer geübten Ueberſetzerin 
aus dem Deutſchen, auch als Ueberſetzerin der Werke 
von Frederike Bremer bekannt, ins Engliſche übertra⸗ 
gen worden. Das „Athenaeum“ welches die Ueber⸗ 
ſetzung mittheilt, ſtellt es mit dem „Song of the 
shirt‘ des engliſchen Dichters Hood als würdiges Sei⸗ 
tenſtück zufammen, welcher einen nahe verwandten Ger 
genſtand, das Elend der britiſchen Arbeiter und Wer 
ber von Mancheſter und Glasgow behandelt. 


Paris. Der Erzbiſchof von Nancy, Forbin⸗Janſon, 
hat drei Millionen Fres. hinterlaſſen und den Herzog 
von Bordeaux zu ſeinem Erben eingeſetzt. Herr Forbin 
war ein ſehr induſtrieller Kopf, und wußte aus Allem 
Geld zu machen. In den letzten Jahren machte er 
eine Reiſe durch ganz Frankreich und ſammelte für die 
kleinen chineſiſchen Kinder, die nach der Verſicherung 
der Jeſuitenmiſſionatre von ihren Müttern den Schweinen 
vorgeworfen, von den Miſſionairen aber aufgehoben 
worden, um ſie dieſem gräulichen Tode zu entziehen. 
Dieſe Sammlung fand dei Kindern und Erwachſenen 
ſtatt und trug 700,000 Fr. ein, die jetzt auch dem 
Herzog von Bordeaux zufallen mögen. 


In Frankreich befinden ſich gegenwärtig 278 Frei⸗ 
maurerlogen. Die Zahl ſämmtlicher autoriſirter oder 
gedulteter Logen auf dem ganzen Erdrunde beläuft ſich 
auf 3072. ; 


London ſonſt und jetzt. London erlangte im 
Jahre 1208 ir erſte königliche Freiheit zu er 
ſeiner Stadtobrigkeit. 1234 beſtanden m 5 em g⸗ 
lichen Betten noch aus Strohſacken. 1246 wa; 
ren alle Häuſer noch — mit Stroh gedeckt. 1300 
ſaßen die Einwohner, ſtatt vor dem Kamine, um einen 
Feuerbehälter in der Mitte des rauchenden Hauſes. 
Wein wurde von den Apothekern nur zur Herzſtärkung 
verkauft. Die Häufer waren noch alle von Holz, und 
es hieß große Pracht, auf einem zweirädrigen Karren 
zu fahren. 1351 waren 4= und 2⸗Pfennigſtücke die 
größten Silbermünzen, und das Parlament bewilligte 
dem Könige nur allerhand Waaren. 1509 gab es 
hier weder Rüden noch Kohle oder Salate; man führte 
ſie aus den Niederlanden ein. 1561 tru Eliſabet 
die erſten ſeidenen Strii 4 iſabeth 
die erſten Taſchenuh rümpfe, und 1577 brachte man 
don nur vier Ka ven dahin. 1600 gab es in Lon⸗ 
Seitd Kaufleute, deren jeder 400 Pfd. hatte. 

em — wie hat ſich Alles vervielfacht, verändert! 


’ (Wohlthätigkeit.) Herr Philipp Samuel Me⸗ 
rian in Freiburg, welcher für ſeine wohlthätigen Stif⸗ 
tungen daſelbſt das Ehrenbürgerrecht erhielt, hat nun 
auch ſeiner Vaterſtadt Baſel einen neuen Beweis ſeiner 
menſchfreundlichen Geſinnnng gegeben, indem er, mit 
Vorbehalt lebenslänglicher Nutznießung, 10,000 Fl. an 
die Kranken⸗Commiſſion und 40,000 Fl. an das Ar⸗ 
men⸗Collegium geſchenkt hat. Herr Merian wünſcht 
dadurch auch Andere aufzumuntern, durch ähnliche Opfer 
die Noth der ärmern Klaſſe zu mildern. 


(Merkwürdige Lebens rettung.) Am 29. Juni 
befand ſich in Medau in Niederöſterreich, ein Brun⸗ 
nenarbeiter bei dem Ausſprengen eines neuen Brunnens, 
228 Fuß tief, und hatte dort eben zwei Bohrlöcher ge⸗ 
laden und bereits einen der beiden Zünder angebrannt, 
als ein heftiger Windſtoß, der Vorläufer eines ſtarken 


Gewitters, das Schutzdach über dem Brunnen zuſam⸗ 


menſtürzte und zum Theil in den Brunnen hinabwarf. 
Ein gewaltiges Brett ſtürzte dicht neben ihn nieder, 4 
doch ohne ihn zu verletzen, die übrigen bedeckten 


nen über ſich 
Oeffnung des Brunnens, ſo daß der Arbeiter te 
ine fung, me e m un im 1 


1506 — 


ſich ſelbſt unbewußt, an der Glocke, als Zeichen, ihn] wort erhielt, die er nicht mehr erwartete. In wenigen 


hinaufzuwinden, indeß ſeine Mitarbeiter waren vor dem 
Wetter geflüchtet und niemand vernahm ihn. So end⸗ 
lich durch die Angſt rieſenſtark, ſchwang er ſich mit 
einem Male auf ein über 6 Fuß hoch quer eingeſtemm⸗ 
tes Bret, legte ſich darauf nieder und erwartete nun 
mit jedem Augenblick das Springen der Mine und ſei⸗ 
nen ſichern Tod. Endlich erfolgte der fürchterliche Knall, 
die Stücke des Felſen flogen nach allen Richtungen 
herum, indeß ihn auch nicht eins traf. So war er 
denn dieſer zweiten Gefahr glücklich entgangen, als eine 
dritte eintrat, nämlich die Gefahr, in dem erſtickenden 
Qualm des Sprengpulvers, welchen die ſchwere Brun⸗ 
nenluft niederhielt, zu erſticken. Schon war er dem 
Tode nahe, da ſtürzte plötzlich von oben, in Folge des 
Gewitters, ein gewaltiger Waſſerſtrom herab und drohte 
ihn zu ertränken, indeß dieſes letzte Unheil bewirkte ſeine 
Rettung. Der Waſſerſtrom ſetzte die Luft in dem 
Brunnen in Bewegung und trieb den Pulverdampf in 
die Höhe und das Waſſer ſtieg glücklicher Weiſe nicht 
höher, als das Brett lag, auf dem er ſtand. Eine 
Stunde verging ſo, ehe einer der Arbeiter, die ihren 
Gefährten ſchon von den Brettern des einſtürzenden 
Dachs getödtet glaubten, an den Brunnen trat, auf 
gut Glück hinabrief und zu ſeinem Erſtaunen eine Ant⸗ 


Minuten war nun der wunderbar Gerettete wieder un⸗ 
ter den Seinigen. 


Aus dem Lippiſchen. 
für das Leben der Haſen und anderer Beſtien Sorge 
trägt, geht aus einer „Warnung“ hervor, welche unſer 
neueſtes Regierungs- und Anzeigeblatt zu Gemüthe 
führt, und welche alſo lautet: „Da das herrnloſe 
Umherlaufen und Jagen der Hunde in den herr⸗ 
ſchaſtlichen Jagdgehägen neuerlich zum großen Nach⸗ 
theile für die Jagdbefiger Ueberhand genommen hat, fo 
find die mit dem Jagdſchutz beauftragten herrſchaftlichen 
Jagd⸗ und Forſtbedienten auf höchſten Befehl angewie⸗ 
ſen worden, die dagegen beſtehenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten mit Strenge in Ausübung zu bringen, demnach 
ſolche herralos in den Gehägen umherlaufende Hunde 
ohne Nachſicht todt zu ſchießen, welches zur War⸗ 
nung für die Hundebeſitzer hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird.“ 


(Neues Mittel, Baumwolle in Leinwand 
zu erkennen.) Vor einiger Zeit las ich in der Po⸗ 
lytechniſchen Zeitung von Leuchs einen Auſſatz von 
Dr. Böttger: „über das Erkennen von Baumwollefä⸗ 
den in Leinengeweben.“ Derſelbe hält alle bisher be⸗ 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 26. Juli. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 5 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 6 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 1 Zoll und am 
letzteren um 2 Zoll wieder gefallen. 


T Breslau, 25, Juli. — Geſtern Vormittag beob⸗ 
achtete ein Wärter an der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein 
Paar ihm verdächtig ſcheinende Perſonen, die viel und 
angelegentlich unter einer Kanalbrücke mit einander ver⸗ 
kehrten. Als hierauf ein Hilfswärter die eine dieſer 
Perſonen ſich mit einem Packete belaſtet, auch längere 
Zeit zwiſchen dem Sten und ten Telegraphen an der 
Bahn ſelbſt umhertreiben ſah, ſo ſuchte er ſich ihrer zu 
bemächtigen, wurde aber von ihr, durch einen mit einem 
gezückten Meſſer nach ihm geführten Stoß ſo gefährlich 
bedroht, daß er allein nicht im Stande war, ihrer hab⸗ 
haft zu werden. Ein dritter Wächter in der Nähe 
hatte ſich indeß genähert, ſo daß er zu rechter Zeit an⸗ 
langte, um jenen Meſſerſtoß durch einen heftigen Schlag 
über den Arm des Drohenden unwirkſam zu machen, 
indem er ihn dadurch zwang, das Meſſer fallen zu 
laſſen. Hierauf gelang es beiden, das verdächtige In⸗ 
dividuum feſtnehmen und dem Bahnhofe zuführen zu 
können, worauf es gebunden einem hinzugerufenen Po⸗ 
lizeibeamten zur Abführung in das hieſige Polizei⸗Gefäng⸗ 
niß überliefert wurde. In dem Verhafteten ſelbſt er⸗ 
kannte der zuletzt gedachte Beamte einen Menſchen, der 
erſt vor wenig Wochen nach Abbüßung einer achtmonat⸗ 
lichen Zuchthausſtrafe aus der betreffenden Strafanſtalt 
hierher zurückgekehrt war, ſich aber ſeitdem der Aufficht 
entzogen und umhergetrieben hatte. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden dürfte es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß 
die von ihm weggeworfenen und dann in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Sachen ein Theil der Beute ſind, die er 
mit Genoſſen ſeiner Art bei Gelegenheit eines neuen 
irgendwo verübten Einbruches und Diebſtahls gemacht hat. 


Breslau, 26. Juli. Je heilſamer ſich an tau⸗ 
he, Bewopnern unſerer Provinz die Heilquellen von 
S bewährt haben, je bekannter dadurch in ganz 
. 177 die Lokalitäten der benachbarten Stadt gewor⸗ 
N Fa überdieß auf der nach Oſten ſich er⸗ 
ſtraße de sstahung des Hutberges an der Haupt⸗ 
Theilnahme wied lau nach Prag liegt, um fo größere 

rd überall die Trauerkunde erregt haben 

9 „ 

von welchem gräßlichen Unglück di / 
heimgeſucht worden. Satt rt ebe Hi 5 7 
ngeäſchert ſein; hoffen wir, dag de, Hauſer ſollen 
ee Angſt und Seflüezung Jo , ah. 
trieben ward. Dieſe offene könig — ch, — über: 
am linken Ufer der Weiſtritz ohne een 
mauern und ziemlich unregelmäßig erbaut, Sat lber ing⸗ 
nur etwa 250 Häuſer mit ungefähr 2300 Einwoh Bun 
Nach einer Nachricht in der Schleſiſchen Zeitung ſoll 905 
Feuer in einer Brauerei, nach einer andern in der Bres⸗ 
lauer, im Rathhauſe ausgebrochen und „dieſer eigentliche 
Heetd“ des Brandes auch deſſen erſtes Opfer geworden 


ſein. 


indem, wenn wir uns recht erinnern, 


aus in den hinteren Theil des Rathhauſes 
e wien, Dieſes Gebäude — unſtreitig eine 
Zierde der Stadt — ſtand an dem geräumigen gr: 
deffen gepflaſtertes regelmäßiges Viereck feit 5 


eine ſteinerne Statue der Jungfrau Maria und der Hei⸗ 


ligen: Florian und Sebaſtian, welche nicht ohne 
Kunſtwerth iſt, ſchmückt. Erſt in neuerer Zeit war 


Schleſiſcher Nou 


ben, die wohl nur ſcheinbar verſchieden ſind, 
Angabe ſeit 1824 das be 


das 1567 erbaute, und 1619 renovirte Rathhaus, an 
deſſen Firſte man das Wappen der Stadt — den 
Apoſtel Petrus — erblickte, und welches einen mit 
einem Abendglöckchen und einer Schlaguhr (zugleich der 
Stadtuhr) verſehenen Thurm trug, in ſeinen erheblich 
verbeſſerten Zuſtand verſetzt worden. Wahrſcheinlich iſt 
auch die ſogenannte Taberne am Ringe, auch der Hum⸗ 
melkretſcham oder zum Hummelfürſten geheißen, welche 
allgemein für das älteſte maſſive Gebäude der Stadt 
galt, und vor Zeiten, den Herren der nahegelegenen Hum⸗ 
melburg gehörig, das obrigkeitliche Haus genannt 
wurde, ein Raub der gierigen, von dem Winde genähr⸗ 
ten Flamme geworden. — In neuerer Zeit hatte die 
Stadt das merkwürdige Gebäude, um die franzöfifche 
Contribution aufzubringen, verkauft und es wurde, wenn 
wir nicht irren, nachdem es ein Gaſthaus zu ſein auf⸗ 
gehört, von dem Beſitzer des Kohlhauer Eiſenwerks be⸗ 
wohnt. — Minder alt iſt die ſtattliche katholiſche 
Stadtpfarrkirche zu St. Peter und Paul, welche 
ebenfalls von dem wüthenden Elemente verwüſtet wor; 
den ſein ſoll. Allerdings war die an derſelben ſtehende 
und mit ihr verbundene, alſo wahrſcheinlich auch ver⸗ 
heerte Kapelle zu den vierzehn Nothhelfern, ſchon im 
Jahre 1346 eine Pfarrkirche, wie man mit Be⸗ 
ſtimmtheit aus den vorhandenen Dokumenten nachweiſen 
kann, aus welchen zugleich erhellt, daß der damals dort 
angeſtellte Prieſter verpflichtet war, auf der Burg 
Hummel Meſſe zu leſen. Späterhin, im J. 1575 
erweiterte man die kleine Kirche und baute einen Thurm 
von Stein. Da ſie aber auch in dieſer Geſtalt bei der 
ſchnell wachſenden Volksmenge ſehr bald wieder zu wenig 
Raum bot, ſo nahm man 1708 einen gänzlichen Um⸗ 
bau der Kirche vor, ließ die erwähnte Kapelle aus from⸗ 
mer und löblicher Rückſicht auf ihre ehrwürdige Ver⸗ 
gangenheit unangetaſtet ſtehen, und errichtete daneben das 
ſchöne und weite Kirchengebäude, deſſen ſich gewiß viele 


Wie man hier zu Lande“ 


Leſer dieſes Artikels lebendig und mit Freuden erinnern. g 


Es wäre im höchſten Grade bedauernswerth, wenn jene 
alte Kapelle, welche auch unter dem Namen der To d⸗ 
tenkapelle bekannt zu ſein ſcheint, nieder⸗ oder aus: 
gebrannt fein follte, indem ihr Altar mit Recht für ein 
Meiſterſtück der Bildhauerkunſt galt. Es wurde durch 
eine der ſchönſten Madonnen geziert, umgeben von vier⸗ 
zehn lebensvoll aus Holz geſchnitzten Figuren, wahren 
Kunſtgebilden: den ſogenannten Nothhelfern, nach 
welchen das Heiligthum auch den Namen führte, und 
die uns in Grüſſau auf einem berühmten, aber durch 
Reſtauration ganz verpfuſchten Gemälde Willmanns 
ebenfalls begegnen: Achatius, Aegidius, Barbara, Blafius, 
Chriſtoph, Cyriakus, Dionyſius, Erasmus, Euſtachius, 
Georg, Katharina, Margarethe, Pantaleon, Vitus. — 
Allein auch das Innere des Hauptgebäudes wird, falls die 
äußere Verwüſtung deſſelben wirklich ſehr bedeutend, de⸗ 
ren verderblichem Einfluß ſchwerlich entgangen ſein. Im 
Jahre 1791 wurde aber unter dem um Reinerz' kirch⸗ 
liche Angelegenheiten eben ſo hochverdienten als durch 
ſeine Toleranz gegen Andersgläubige rühmlichſt ausge⸗ 
zeichneten Stadtpfarrer und Prälaten Volkmer das In⸗ 
nere dieſes impoſanten Gottestempels anſehnlich verſchö⸗ 
nert, und von Grond entſprechend ausgemalt. 8 7 5 
den Hochaltar kam ein ſehenswerthes Altarblatt, den 5 
ſchied der beiden Apoſtel, nach denen die Kirche 
en Namen führt, darſtellend, von dem nambaften fehle: 
ſiſchen Maler Brendel; auch der bereits erwähnte 
„Raphael“ unſerer Provinz, der fleißige WILL 
mann, ſteuerte mehrere Delgemälde bei, darunter 
eine Kreuzigung; eine ebenfalls beachtenswerthe Maria 
und einige andere Blätter auf Holz rührten von Ficker 
her. Mehr als eine Merk⸗ denn als Sehenswürdig⸗ 


keit mußte die Kanzel bezeichnet werden, ein allerdings 


kannten Met ho den für mangelhaft und unpraktiſch, und 
indem er bemerkt, daß die Sache von ſolcher Wichtig 
keit fei, daß ſogar größere techniſche Vereine Preiſe des 
alb ausgeſchrieben hätten, giebt er ein Verfahren au, 
welches beffer als alle bisher bekannten fein ſoll. 
finde jedoch, daß daſſelbe ebenfalls an jenen gerügten 
Mängeln leidet, indem es zu umſtändlich, nicht augen 
bdücklich entſcheidend und überdies koſtſpielig iſt, daher 
für alle Jene, welche Leinwandeinkäufe im Kleinen 
machen, nicht anwendbar fein kann. Ich habe ein ein“ 
facheres, überall anwendbares und im Vergleiche 
obigem ſicheres Mittel gefunden, welches ich im Folgen“ 
den der Oeffentlichkeit zur Prüfung übergebe. Mon 
giebt mittelſt der Feder einen Tropfen Tinte auf die zu 
prüfende Leinwand; fließt dieſelbe ſymmetriſch, d. h. nach 
je zwei Richtungen übereinftimmend aus, fo iſt der Sto 
halbleinen; fließt dieſelbe verworren, d. h. nach allen Seite! 
aus, fo iſt der Stoff ganz leinen, oder ganz Baum 
wolle; durch Baumwollſtoffe aber, die es ganz find 
wird ſich Niemand täuſchen laſſen. Fließt die Tin 
gar nicht, ſo hat die Leinwand zu viel Appretur 
man muß dieſe durch Sieden und Waſchen entferne 
und dann erſt die Prüfung vornehmen. Macht mal 
ſtatt des Kleckſes einen Ring, fo tritt der Unterſchi 
noch deutlicher hervor. 


ellen ⸗ Courier. 


in ihrer Art wohl einziges Exemplar; fie ſtellt bekannt“ 
lich nach einer baroken Anſpielung auf des Prophetel 
Jonas Schickſal einen Wallfiſch dar, in deſſen offene 
zahnreichen Rachen der Prediger ſteht. Dieſes ſeltſa' 
men Gedankens wegen möchte fie ſich aber vielleicht 
vor allen andern Eigenthümlichkeiten der Stadt Reinet 
deren Beſuchern am bleibendſten ins Gedächtniß geprägt 
haben und von manchem gleichſam noch heut al 
Wahrzeichen des Ortes betrachtet werden. Wann der 
ſelbe gegründet worden, darüber weiß man nichts Br 
ſtimmtes. Soviel iſt nur gewiß, daß hier früher ein 
Dorf Dusnid (noch jetzt hört man von Böhmen DIE 
fen Namen für Reiner) ſtand, aber ſchon 1366 oppi⸗ 
dum Reinhardi genannt wird. Daher, nämlich aus 
Reinhard's (ſtadt) ſoll auch durch leichte Verſtümme⸗ 
lung der Name der Stadt entſtanden ſein, während 
freilich, ohne an eine ſolche Verſtümmelung erſt denken 
zu dürfen, für die Benennung Reinerz eine nacht! 
einfache Erklärung darin zu liegen ſcheint, daß der Okt 
ſeinen Urſprung von Bergleuten herleitet, wenigſtens 
in den älteſten Zeiten hauptſächlich von dieſen bewohnt 
worden zu ſein ſcheint. Die vorhandenen Dokumente 
deuten mit Beſtimmtheit darauf hin, daß ſchon im J. 
1408 bei der Stadt Eiſenerzgruben, Schmelzöfen und 
Hämmer da waren und allerlei Zeichen an den Häu⸗ 
ſern ſollen dieſe keineswegs aus der Luft gegriffen? 
Annahme ebenfalls beſtätigen. Aber fo ſchwunghaſt 
der Bergbau auch betrieben worden fein mag: der un⸗ 
erträgliche Druck und die nimmermüde Verfolgung ver 
mochten im 30 jährigen Kriege die evangeliſchen Berg‘ 
leute, lieber Beſitzthum und Vaterland, als ihre Glau⸗ 
bensfreiheit aufzuopfern. Sie wanderten aus unter dem 
letzen Berghauptmann Durſchberger aus Tirol, und 
ſeit dieſer Zeit ruht der Betrieb des Bergbaus ganz 
und gar, man weiß nur noch, daß von den ehemaligen 
Eiſenhämmern der eine an der Stelle der jetzigen neuen 
Papiermühle, der andere da, wo jetzt die Walemühl⸗ 
in Vorderkohlau befindlich iſt, geſtanden hat. — DW 
gegen hatte ſich beſonders im vorigen Jahrhundert ein 
anderer Erwerbszweig ungemein gehoben. Schon 15 
waren zu Reinerz in der Tuchweberei 12 Meiſtet, 
1751 aber bereits über 106, und um die Jahre 1764, 
1766 ſtanden die Gewerbe der Tuch⸗ und Leinwand 
weberei im höchſten Flore. Der Handel mit Tüchern 
war überhaupt zu dieſer Zeit in der Grafſchaft Glaß 
dergeftalt im Aufſchwunge begriffen, daß die nahe Stobt 
Neurode in dieſem Artikel Geſchäfte nach China machte! 
Jetzt liegen auch dieſe beiden Zweige der Induſtrie fa 
gänzlich danieder und haben der Baumwollenweberel 
Platz gemacht: wie mancher Wohlſtand und gefegniet! 
Beſig aber, zu welchem jene erwerbreſchen Tage if 
Reinerz ebenfalls den Grund gelegt, wird durch das br 
klagenswerthe Unglück, welches zu dieſen Zeiten Vera 
laſſung gegeben, vernichtet oder doch in feinen Grund 
feſten erſchüttert worden fen! 


© Breslau. Die Kölner Zeit. ; 
No. 173 S. 1498) berichtet, daß (ak den Nahen 
Militair die Prügel wieder eingeführt worden find, je 
doch daß der Commandirende nicht mehr als 100 die 
tiren dürfe. Hlerbei hat ſich uns folgende Reflexion 
aufgedrungen. Moſes erlaubte den Juden, wegen 
an 9 densbrtigkeit, wie Chriſtus verſi 
8 1 th. ar 8) die Eheſcheidung, verbot dagegen a 

uch 5, 3), daß dem Straffälligen mehr als 40 Hiebe 

(Bortfegung in der Beilage.) 


— — —— — 
Mit einer Beilage. 


— 1507 - 


Beilage zu M 174 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Fortſetzung.) 
oder Schläge gegeben würden, „auf daß nicht“, 
uther überſetzt, ſo man mehr Schläge giebt, er zu viel 
geſchlagen werde, und dein Bruder ſcheußlich vor deinen 
Augen fei, oder nach Theiners Ueberſetzung: damit (nicht) 
dein Bruder vor deinen Augen jämmerlich zerſchlagen werde“ 


Strehlen, 20. Juli. — Geſtern hat der Ausſchuß 
es hieſigen Vereines zur Erziehung verwahrloſeter Kin⸗ 
der eine ſchnell veranlaßte Sitzung gehalten, in welcher 
er bisherige Präfident und Mitbegründer des Vereins, 
er Geh. Juſtizrath v. Paczensky, dieſes Amt niederge⸗ 

t und in die Hände des Kreis⸗Landrathes v. Koſchem⸗ 
babr übergeben hat. Wie die Einwohner des hieſigen 
Ortes vor längerer Zeit ſchon mit tiefer Betrübniß ver⸗ 
nahmen, daß der edle Menſchenfreund ſeinen Wohnort 
cheilweiſe wechſele, ſo ſchätzte ſich der genannte Verein 
immer noch glücklich, das Präſidium auch ferner in des 

chiedenen, öfters wiederkehrenden, Händen zu wiſſen. 
er harte Schlag von oben jedoch, der verfloſſenes Jahr 
ein Erdenglück fo plötzlich zerſtörte, ſcheint ſchwer noch 
auf ſeinem tief fühlenden Herzen zu laſten, und auch 
zunächſt die Veranlaſſung zu ſein, daß er von Strehlen 

gänzlich ſcheidet. Wie die Armen hierſelbſt im Allge⸗ 
meinen mit ſeiner Gemahlin eine Mutter verloren, ſo 
ſieht der Verein jetzt ſeinem bisherigen Vorſitzer mit 
wahrer ungeheuchelter Betrübniß, mit ſtets dauernder 
ankbarkeit nach, und findet in der wahrhaft chriſtlichen 
emüthsbeſchaffenheit des Unvergeßlichen vollkommene Ga⸗ 
kantie, daß ihm der Verein ſtets am Herzen liegen wird, 
in welchem er ſich hierſelbſt ein bleibendes Ehrendenkmal 
geſetz hat. — Wir wünſchen dem Ausſchuß auch ferner 
die beſte Wirkſamkeit, woran es wohl nicht fehlen wird, 
a die Herzen des abgegangenen und gewählten Präſi⸗ 
denten einander ſo ganz ähnlich ſind. g 


* Hirſchberger Thal, 25. Juli. — In einer 
ſo trüben Zeit wie die unſere, wo ſogar der für paar Au⸗ 
genblicke lächelnde Himmel ſeine Freude wieder mit Strö⸗ 
men von Thränen beweint, wo den Kurgäſten in Warm⸗ 
brunn die Finger erſtarren, ift ein guter Einfall von 
doppeltem Werthe. Trotz der Noth, über die ſo viele 
klagen, macht ſich hie und da ein ſolcher Bahn, was 
kein Cenſor hindern kann. Wir haben aber bei uns nicht 
bloß menſchliche Einfälle, ſondern auch andere. So hatle 
vor einigen Woche die Umfaſſungsmauer des Brücken⸗ 

erger Kirchplatzes, von der ein Theil zuſammenſank, 
einen dergleichen. Das war ein hoher Einfall. Nicht 
| weit davon geht Fräulein Lomnitz vorbei und hört davon, 
D denn die Einfälle ftehen mit einander in Verbindung. — 
ls fie den größten Theil ihrer Lebenslaufbahn zurück⸗ 
gelegt und bereits als geſchwätzige Mutter Lomnitz da⸗ 
der wandelt, entäußert fie ſich des auf den Bergen ein⸗ 
geſogenen Einfallsſtoffes. Die Folge davon war, daß 
Brücke, welche unweit des Brauers die beiden Sei⸗ 
tn des Dorfes Lomnig und dadurch Hirſchberg mit 
lomnitzwärts gelegenen Ortſchaften verbindet, die 

e, über der man ein paar Monate gebaut und 
ſchon 2 oder 3 Tage dem Verkehr übergeben war, 
Cenfaus Einfälle bekam. Man hat daher das Ver⸗ 
duügen wieder von Hirſchberg über Eichberg nach Lom⸗ 
die zu fahren. Wie man aber in das glückliche, durch 
Weisheit ſeiner Mutter doppelt glückliche Lomnitz ge⸗ 
ngen würde, wenn die eichberger Brücke, was auch 
möglich, noch nicht gebaut wäre, weiß ich nicht. Sach⸗ 
erſtändige meinen, es ſei nicht Schade um die Brücke, 
an der Zweckmäßigkeit würde ſie nie erkrankt ſein. Die 
uern machten ihre einfältigen Gloſſen über den Bau; 
— mißbilligendſten ſprach ſich aber der Pferde- und 
fe Ta . 4 er 3 5 

5 „einen leeren Wagen über eine fo 
ſteile K. auf der einen Seite Hinauf zu ziehen 
und auf der Sch mn zu erhalten, wie viel weniger einen 
beladenen. Ich möchte wiſſen, was Mutter Lomnitz, 
die an einzelnen Stellen den an ihren Ufern ſich um 

den Stra 5 . 
fie ſammeln uchern und Bäumen fo gewaltig 
predigt, daß es brauſet und ſchäumt, wohl dazu meinen 
wird. Man ſagt indeß fie liebe, ſo ſehr ſie ſelber ſchwatze 
die Oeffentlichkeit für Andere nicht; man will ſogar be⸗ 
obachtet haben, fie ſei auf der einen Seite ariſtokratiſch 
und nur auf der andern republikaniſch. Jetzt baut man 
von Neuem an der B t Fuß verkehr geht 
ber eine hölzerne Nothbrücke. Jemand meinte dieſer 


rücke und der 


Juli 1844. 


Sonnabend den 27. 


Tage, die Brücke ſei von ſo reichen Geiſtesanlagen, daß 


wie | fie noch manchen Einfall haben werde. — Da ich eben 


von geiſtreichen Einfällen rede, ſo muß ich Ihnen 
ein Gerücht mittheilen, das ſeit vierzehn Tagen in un⸗ 
ſerem Thale herumwandelt und große Freude verurſacht. 
Man erzählt nämlich, der Kaufmann Hr. Alberti in 
Schmiedeberg beabſichtige eine Petition beim nächſten 
Landtage zur Zügelung der Preſſe, beſonders aber darum 
einzureſchen, daß den Schullehrern Seitens der Staats⸗ 
regierung das Schreiben in öffentlichen Blättern verbo⸗ 
ten werde, wenn nicht das Schriſtſtellern überhaupt. 
Er fell es der ſchleſ. Preſſe ſehr übel vermerkt haben, 
daß ſie ſeine geiſtreichen Expektorationen nicht nur nicht 
A Bogen 20 Sgr. honorire, ſondern noch durch Inſer⸗ 
tionsgebühren belaſte. Nun, die Preſſe muß ohnehin 
genug leiden; auf ihren Schultern würde auch eine 
ſolche Petition noch Platz haben, falls ſich das Gerücht 
beſtätigen ſollte. Ich glaubte deſſelben hier gedenken zu 
müſſen, damit es entweder widerlegt, oder als einſtwei⸗ 
liget Geiſtesſtoff von den Lendtagsmitgliedern verarbei⸗ 
tet werde. 


? Literatur. 

Erklärung des Briefes an Philemon, von Dr. Joh. 
Fr. Ign. Demme, öffentlichen ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der 
Univerſität zu Breslau. Breslau bei Aderholz. 
1844. 40 S. 8. 

Der Brief des Apoſtels Paulus an Philemon ge⸗ 
währt als bloßes Handſchreiben an einen Privatmann 
weder dogmatiſches noch hiſtoriſches Intereſſe, iſt aber 
dadurch von unſchätzbarem Werthe, daß er uns das in⸗ 
nerſte Gemüthsleben des Apoſtels und die Liebenswür⸗ 
digkeit ſeines Charakters lebendig und anziehend veran⸗ 
ſchaulicht. In dieſem Briefe tritt nicht wie in den uͤbri⸗ 
gen der überzeugungsfeſte, feurige und entſchloſſene Ver⸗ 
kündiger des Evangeliums auf, welcher mit ſcharfer Dia⸗ 
lektik und mit Nachdruck die Wahrheit des Chriſten⸗ 
thums gegen jüdiſche und heidniſche Meinungen ver⸗ 
ficht, mit Ernſt und Würde auf chriſtliches Verhalten 
dringt, oder mit der Fülle und Kraft feiner. Begeiſte⸗ 
rung ſchwache und ängſtliche Gemüther aufregt und 
tröſtet, oder mit dem Gewichte ſeines apoſtoliſchen An⸗ 
ſehens falſche Weisheit, anmaßenden Dünkel und ver⸗ 
blendeten Hochmuth niederwirft; vielmehr entäußert ſich 
Paulus gänzlich ſeiner apoſtoliſchen Autorität, und rich⸗ 
tet eine faſt demüthige Bitte an Philemon, um Wie 
deraufnahme eines Sklaven, Oneſimus, welcher aus 
Philemons Dienſte entwichen und vom Paulus dem 
Chriſtenthume gewonnen war. Der Brief ſpricht in je⸗ 
dem Verſe die liebvollſte Theilnahme für den Sklaven, 
die zarteſte Achtung für Philemon, überhaupt chriſtlichen 
Bruderſinn aus. Mit pſpchologiſcher Kunſt und in ges 
fälliger Form weiß Paulus eine günſtige Stimmung in 
Philemon vorzubereiten und die Empfindungen deſſel⸗ 
ben ſo zu leiten, daß der Unwille, welchen er über das 
Vergehen ſeines Sklaven noch haben mochte, nicht auf⸗ 
kommen konnte; die Bitte iſt ſo nachdrucksvoll begrün⸗ 
det und fo rührend vorgetragen, die Zuverſicht auf die 
Erfüllung derſelben ſo beſtimmt, daß Philemons menſch⸗ 
liches Gefühl und chriſtlicher Sinn wohl unmöglich hat 
Widerſtand leiſten können. Die Erklärer der Paulini⸗ 
ſchen Schriften haben bei der großen Fülle des dogma⸗ 
tiſchen und hiſtoriſchen Stoffes der andern Briefe dieſe 
charakteriſtiſche Seite des Apoſtels weniger hervorgehoben 
und entwickelt. Der Verfaſſer oben genannter 7 
geht in ſeiner Erklärung vorzugsweiſe von jenem hr dig 
logiſchen Geſichtspunkte aus, und führt ihn re 
durch. Das Urtheil über den Werth dieſer Schrift wäh⸗ 
nur ein günftiges fein. Zuerſt iſt rühmend zu erwüh⸗ 
nen, daß der Verf. mit großer Liebe und mit gemüth⸗ 
licher Hinneigung zu dem milden Charakter Pauli gear⸗ 
beitet hat. Daher gelingt es ihm, in den Sinn und 
in die Empfindungen des Apoftels hineinzudringen; in 
leichter und gefälliger Darstellung zeigt er Inhalt, Grund 
und Zweck der Gedanken, ihre wohlberechnete Anordnung 
und Entwickelung, die kunſtvolle und bedachte Wahl des 
Ausdruckes, welcher ſelbſt in einzelnen Worten, ja in 
ihrer Stellung dem Zwecke dienen muß. Jeder, welcher 
ſich dem Eindrucke dieſer Schrift gingiebt, wird und 
muß den Charakter des Apoſtels achten und lieben ler⸗ 
nen. Was die übrigen Erklärungen betrifft, ſo muß an⸗ 
erkannt werden, daß der Verf. für das Verſtändniß die⸗ 
ſes Briefes mit Fleiß, 2 — und Gelehrſamkeit ge⸗ 
ſorgt hat. Der Sinn iſt klar auseinandergeſetzt; jede 
Meinung ift mit Begründung und Entſchiedenheit auf⸗ 
geftellt; entgegengeſetzte Anfihten, welche den Sinn we⸗ 
ſentlich afficiren, find mit Auswahl geprüft, mit Milde 
und Schonung gegen die Perſon widerlegt. Die Sach⸗ 
erläuterungen enthalten, theils in der Einleitung, theils 
im Commentare ſelbſt, vollſtändig das, was eine an⸗ 
ſchauliche Kenntniß der Perſonen und ihrer gegenſeiti⸗ 
gen Verhältniſſe, ſo wie der auf dieſen Brief ſich be⸗ 
ziehenden äußern Umſtände vermittelt. Die äußere Ein: 


richtung des Buches betreffend, fo hat der Verf. den; 


griechiſchen Text, ihm zur Seite die Vulgata, und 


— m 


ter beiden die deutſche 


ſelbſt aber wieder den 0 

Ueberſetzung gegeben, ub den ae auen Text mit der 
lichkeit ales Nachſchlagens und FT re 
Zum Schluſſe fei geſagt, daß dieſe Scheit. entho en. 
lich — denn der Verfaſſer ſelbſt hat keine aan 
geben — auf die Bedürfniſſe der Theologie Rise ge⸗ 
den und aller derjenigen berechnet, welche eine 1 
Erklärung der Gedanken wünſchen, als eine 8 
und bildende empfohlen werden kann. che 


—ch, 


Ueberſetzung, 


in der Erklärung 


27.0 dd 
Auflöſung des Logogriphs in der geſtrigen Zeitung: 
alt. Halt, kalt. 

EBENE ERNEST 
Dreifilbige Charade, 

Wenn Träge ſich mit meiner Eins verbinden, 
Wird meiſt nur Fleiß und ſtrenge Achtſamkeit 

Den ſichern Weg zu ihrer Löſung finden — 

Doch nie der Sinn, der Müh' und Eifer ſcheut. 
Die Zwei und Drei beweiſen durch ihr Streben 
Dies täglich mehr im Wettſtreit ihrer Kunſt: 

Je mehr zur Form der Zeit ſie ſich erheben, 

Um deſto mehr erwirbt ihr Fach ſich Gunſt; 

Doch leider wird die Eins mit einer Gabe 

Zu löſen oft für dieſe Armen ſchwer: 

„Wer Fond genug für ihren Anſpruch habe, 

Der ſicher bürgt für völlige Gewähr!“ 

Denn nur zu leicht mit ſeinem Trug des Glanzes 
Beſticht ihr Aug' ein Prunk aus ihrem Fach 
Und oft zu ſpät wird dann die Einſicht wach: 
Daß ſie ihr Werk verſchleudert — an ein Ganzes. 


Handelsbericht. 

Breslau, 26, Juli. — Obgleich das fortdauernd an⸗ 
haltende Regenwetter manche Beſorgniſſe für die neue Ernte 
erregt, hat dies doch bisher auf die Preiſe an unſerm Markte 
keinen Einfluß gehabt, und können wir, da ſich der Umſatz 
in dieſer Woche nur lediglich auf den Conſum beſchränkte, 
keine weſentlichen Aenderungen in den Getreidepreiſen melden. 
Bezahlt wurde: 
gelber Weizen mit 40 a 47 Gr 

i 42 à 49 ⸗ 


oggen : 30 a 34 r. Schfl. na 
Gerſte „ 28 31 sg A e 2 
Lafer 18 à 20 
Erbſen 32 à 35 


Die Zufuhren von Winter⸗Napps blieben auch in dies 
ſer Woche ziemlich bedeutend; Käufer waren indeß etwas 
zurückhalterd, und drückten ſich deshalb die Preiſe um einige 
Silbergroſchen. Die 1 Parthien bedangen je nach 
Beſchaffenheit 65 à 68 e pr. Schfl. Spätere Lieferung 
findet nur zu 71 à 72 Gr pr. Schfl. Käufer. 

Winter⸗Nübſen behauptet ſich auf 64 a 66 S pr. 
Schfl. bei geringer Zufuhr. 5 8 

Von neuem weißen Klee iſt wieder Einiges zu 9 Ru: 
pr. Ctr. auf Lieferung geſchloſſen worden. Einzelne Proben, 
die am Markte waren, zeigten meiſt eine ſehr braune, Waare, 
und ſcheint im 1 18 2 ee vor⸗ 

anden zu fein. In rother Saat ni ans a 
PRO NRÜBBI doro 10% a % Ar Pr: Heron 10 % 4 
u notiren. * 

3 Spiritus findet zu 5% & % RM pr. 60 Quart a 
80% Käufer, 


Actien⸗Courſe. 
Berlin, vom 24. i. 
An der heutigen Börſe waren: = 
Berlin-Hamburger 116% Br. 1157, Gld. 
Koöln⸗Mindener 111 Br. 110 Gld. 
Niederſchleſiſche 113%, Br. 112% Sb, 
Sachſiſch⸗Schleſiſche 114¼ Br. 113%, Gld. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 108 Br. 
Brieg⸗Neiſſe 107 Br. 
et 109 Br. 
ergiſch⸗Märkiſche 113 Br. 112 
Sachſiſch⸗Bayerſche 108 Br. a 
ne Br. 114 Gld. 
amburg⸗Bergedorfer 991 
Harlemer 90% a 2 
Arnheimer 101 Br. 
Altona⸗Kiel 114 Gld. 
Nordbahn 146 Gh, 
Glogonitz 117% Br. 116% Gib, 
Mailand⸗Venedig 111 ½ Gld. 
Livorno 116% Br. 113% Gld. 
Berun⸗Krakau 108 ½ Br. 
Zarskoje⸗Selo 73 Br, 4 — 


Rheinſchanz⸗Berbacher 11 110 Gld. 


Breslau, vom 26. Zuli, 

jendahnactjen war die Stimmung ſehr flau 
das Geſchäft bei viel niedrigrren Courſen 5 2 
a A. 4% p. C. 120 Br. Priorit. 103% Br. 

15 155 a B. 4% volleingezahite p. C. 111% etw. bez. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 40% p. C. abgeſt. 116 Br. 

dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 86 Br 


Sade ain wid. Zuſ.⸗Sch. p. G. 110%, bis 100%, 

ez. u. Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 etw. bez. u. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Br. 

r (Dresd.⸗Görl.) Zuf⸗ Sch. p. G. 113 etw. bes. 


108 Br. 


Für Eiſenbahnacti 


u. Br. Br 
Sä ⸗Bayerſche Zuſ.⸗Sch. p. E. 
mee oe ©. 105 e 25 x 
Krakau⸗Ob — er 


= 1508 — 
f . erechnet, bei mir anzuzeigen, weil 
Dampfwagenzüge auf der Breblan-Schweituig-Beeiburger Eiſenbahn. u a 2 a eingehende en onen 


on Breslau Morgens 6 uhr — M., Nachmittags 2 uhr — M., Abends 5 „nicht geachtet werden wird. 
e 5 Freiburg 0 6 8 5 55 5 5 0 I 18 Mr > 8 * 3 den 17. Juli 1844. 


E deffentlicher Holzverkauf. 


Es wird hiermit zur Kenntniß gebra 


. 1 Neiſſe 155 Landesgerichts zu Breslau genehmigten 
. i ; 3. + Der Königl. Landrath 2 i dag beſdätig⸗ 
Schweidniz⸗ 6 16 3 6 bende Ju. 5 W. F. „ Nauen em Fan Auen unf bent b . 5 
2 e 5 x 8 ; == 5 N ö J - 
Sg ; e F 94 22 8 Bekanntmachung. a Pic 3 
ü Der Häusler Johann Ch rſſten zu Groß: Forſten, welche mit 100 bie 100 jahrigen 


e Sonntag und Mittwoch. 
bfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr. 
r „Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


— 


olze, etwa zu % mit Eichen, % mit Bie 

fern und %, mit Fichten, Buchen und anderem 

Loa beftanden ift und von welchem ein u 

Aue angaben, mitteiß zu deren. hen n 
„in Betrieb zu ſezen. 

re 8.7 des Geſetzes vom 28. October 

1810 bringe ich dies hiermit zur öffentlichen 


Verbindungs- Anzeige. | Bekanntmachung, 
Unfere am heutigen Tage vollzogene ehe betreffend die Lieferung von Bau⸗Materialien. 
liche Verbindung beehren wir uns Verwand“ 2 
ten und Freunden hiermit, ſtatt beſonderer Wir find veranlaßt, noch im Laufe dieſes 


en ſich eignet, entweder im Ganzen oder in 
Parzellen zu 200 Morgen öffentlich verkauft 
werden foll, 

Mit Abhaltung der Licitation find wir be⸗ 


Bun en lg age Sehe, je San de mi, ah, a ge eigen, Draht, Eee Ka on DE Loc Dr BE 
Gammelwis, den 16. Juli hieſigen Producten⸗Magazin⸗Hof begrenzende, ſpruchs recht zu haben glauben zugleich auf, ſolches auf den 26. Auguſt e. f 


Chile v. Biela, auf Brödelwitz. maſſive Oderufer umbauen zu laſſen, und ſoll 
Wallradine v. Biela geb. v. Bie la. deshalb die Lieferung der dazu benothigten 
52 : Bau⸗Materialien, beſtehend: 

Entbindungs⸗Anzeige. 1) in 170,000 Stütz ſcharf gebrannten, 

Die geſtern Abend 7% Uhr zwar ſchwer, wohlgeformten — rißfreien Klinkerziegeln; 

aber glücklich erfolgte 1 ge⸗ 2) 4 37% Schachtruthen fetten Lehm oder 
liebten Frau von einem gefunden Mädchen be⸗ ette; 45 8 

ehre ich mich, meinen entfernten Freunden und 3) in 455 Quabratfuß een 


Bekannten ſtatt befonderer Meldung hiermit Granitplatten, & Ä 
i i nnen gebranntem Kalk; 
a ee n Die 3 2 218 en Cement; 


9 We an ne = 1 585 6) in 145 Tonnen gepochtem und geſiebten 
— — — U— Ziegelmehl zum ordinairen Waflermörtel, 
Todes-Anzeige⸗ von alten, ſcharf gebrannten Ziegelſtücken 

Den am 24. Juli erfolgten Tod unſerer 7) in 13 F de e, d Yan. 
Anna, in einem Alter von a 10— oll am Zopfe ſtark; rſtenthum Oels und deſſen Oels⸗ wi ; ren Fidei⸗ i6 - Guratöf 
ee Wagen betrübt entfernten Freun 8) in 7 Stück kiefernen Riegelſtämmen, re 1 gelegenen, landschaftlich auf Geh. EN 1 Ar 
den und Verwandten, ſtatt beſonderer Mel⸗ à 40 Fuß lang, 9 — 10 Zoll am Zopfe Rein 7 0 18 a Sge. 9 Pf. abgeſchagten ein gefehen werden und ift der Körfter Ha he 
dung, ganz ergebenſt an g ſtark; i e iel Rittergute Jaceſchönau, ift auf in Reinersdorff von dem Herrn Fidei⸗Com 

on Siegroth, 9) in 13 Stück kiefernen Sparrenſtämmen, 


binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt von 
heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, weil 
auf ſpäter etwa eingehende Proteſtationen 
nicht geachtet, vielmehr die Ertheilung der 
landes polizeilichen Conceſſion nachgeſucht wer 
den wird. 
Neiſſe den 15ten Juli 1844. 

Der Königliche Landrath. 

F. v. Maubeuge. 


Subhaſtations- Patent. 
„Zum freiwilligen Verkauf Behufs der Aus: 
einanderſetzung des den Erben der Frau 
von Scheliha, ger. von Eicke, ehörigen, zu Ober⸗Stradam bei Poln.⸗Wartenberg, 


von Vormittags 9 uhr ab im herrſchaftlichem 
Schloſſe zu Reinersdorff anberaumt, zu welchen 
wir Kaufluftige hierdurch mit dem Bemerkel 
einladen, daß der Zuſchlag dem Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden durch den Herrn Fidei 
Beſiger und den ae ideicommiß⸗Curatol 
welche hierzu autorifiet find, ſofort ertheilt wird. 
Die dem Verkauf zum Grunde lieg 
Bedingungen können während der Amksſtun 
den bei dem unterzeichneten Gerichts - 
bei dem Wirthſchafts ⸗Inſpektor Met hug 
in Reinersdorff, bei dem Herrn Fideicomm 
Beſitzer von Reinersdorff⸗Paczens 


den Antrag der Intereſſenten ein neuer Bie- u i 
v 5 ie 5 
Fann „ v. Ble che. a 20 bie 35 Fuß lang, 7 —8 Zell am dungs Termin ee a rg * 
Eugen von Siegroth. Zopfe ſtark; auf den 15. Auguſt d. J. Vor⸗ Reichthal, Kreis Namslau, b. 15. Jul 180 
Ober-Langendorf den 24. Juli 1844, 10) 15 1 5 che un kieferne, 4;öllige mittags um 11 Uhr Das v. Reinersdorff⸗Paczenskyſch⸗ 
er⸗Repertoire. Wannen in dem Geſchäfts⸗Locale des hieſigen Fürſten⸗ ; i 
Theat v 11) in 66 Stück 3zölligen, kiefernen Bohlen, ie ee worden. Der neuefte — Saichte amt Meineredvrff.— 


Sonnabend den 27ſten: „Mitten in der a 15 Fuß lang, und 2 3 NN 8 7 
i theken⸗Schein und die Kaufs⸗Bedingun⸗ Auct 3 g 
Su, Hal 5 Pk len sn 12) in 6 a Hölligen, kiefernen Bohlen, e * Regiſtratur des Förster Der Sage des . fob 
Male; „Di ängnii . ee 4 ichts eingeſehen werden. Dienſtag de „M. ; 
a naar Berhängnifpoile dag eden duc Dindeitforbernbe Rattfinben. ee ven 1. Suni 1814 e e eee 
Vaudeville ⸗Scherz in 1 Akt frei nach dem Wir laden daher alle Diejenigen, welche Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗Gelaß des Königl. Ob.⸗Ed.-⸗Gerichts oſßentlic 
Tamsſiſchen von A. Beckmann, Muſtk von geneigt find, Sich bei der Lieferung vorbe: |” 309» 3 lung. gegen baare Zahlung verſteigert werden; DEF 
aha 6 oe, Herr Beckmann, als nanter Bau Materialen zu . thume⸗Gericht. Erſte Abtheilung. Feige beſteht: in Gläfern, Porzelan, Jin 
vierzehnte Gaſtrolle. zu dem, zum 1. Auguſt d. J., als Don⸗ 7 Kupfer, Meſſing, Leinenzeug und Betten, 
Sonntag dm Zöften: „ern Rochus Dun nerſtags Vormittags um 9 Uhr in un⸗ 9 e ung. Möbeln und Hausgeräthe, Kleidungsſtäcken 
pernickel.“ Muſikaliſches Quodlibet in drei 310, Dr in dem diesjährigen Kalender am Kupferſtichen und in allerhand Vorrath zum 
Alten von Stegmayer. Pumpernickel, Herr ſerm Amts⸗Lokal Werderſtraße No. 310 2ten September e. a. angeſetzte Negidi⸗Jahr⸗ Gebtauch deögieien in Wiokinen Aut 
Beckmann, als funfzehnte Gaſtrolle. allhier, anberaumten Licitations⸗Termin markt iſt mit Genehmigung der Königlichen en j und ; 
; mit dem Bemerken ein: Hochlöbl. Regierung auf den 19. Auguſt d. J. Kala ae du en Pasta 
Kroll 8 Sommer⸗ und Winter⸗ a) daß die näheren Lieferungs⸗ Bedingungen zurückverlegt worden, was hiermit dem han⸗ von Joh Rau ch v. J. 12480 ge ver⸗ 
Karten. am gedachten Termin in unferm Amts⸗ deltreibenden Publikum bekannt sang wird. schiedenen Werkzeugen und — Hölzer 
Sonntag den Wſten d. M. Großes Mili⸗ Lokal werden bekannt gemacht werden. Feſtenberg den 22, Juli 1844. zeugen und vie chern 
ee ke die geehrten Sonntag und b. daß die refp, Licitanten beim Beginn des Der Magiſtrat. 


zum use 3 und endlich in 
1 und Muſikalien, deren Verzeichniß in dem 
Termins nachzuweiſen haben, daß dieſel⸗ — iftszi Reuſche⸗ 
dane in Bg dae NEN ben im ee 55 n 5 8 ey 57 10 9 ei ann a N 
abonnenten i i ü 5 i ber iehbeftände zu Hart au be 
Sgr., ohne Einführung der geehrten Abon⸗ ere e e Hirſchberg. 


Breslau den 18ten Jan 1 j 
R 1 Cautionen zu leiſten. g 1 — eoertel, Kommiſſionsrach 
nenten a 5 Sgr., wozu ergebenſt einladet: „., daß der Sau e Vorbehult der Ge-] Am 7 ten Auguſt dieſes Jahres Vormittags“ Hertel, Kommiſſionsra 
Das Muſikchor. nehmigung Eines Königl. Hochlöblichen 9 uhr werden in dem Obervorwerke zu Har⸗ Auction, a 
Ober = Berg: Amts für die Schleſiſchen [tau ſämmtliche Viehbeſtände unſerer Kämme⸗] Am 29ften d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Gi va f fe Provinzen zu Brieg, an die Mindeſtfor⸗rei-Güter Hartau und Schwarzbach, gegen Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auct 
Da die ungünſtige Witterung Viele vom dernden erfolgen wird; endlich gleich baare Bezahlung beſtimmt verauckto⸗ Breiteſtraße No. 12, verſchiedene als: 
Beſuch der Giraffen abgehalten, fo hat ſich d. daß nach erfolgtem Zuſchlag, Seitens der nirt werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mel 
Unterzeichneter entſchloſſen, fein ſchönes Exem⸗ Mindeſtfordernden, fofort die vorſtehend laden werden. bels und Hausgeräthe, 
plar einer höchſt ſeltenen, in Breslau zum sub b. erwähnten Cautionen in Königl.] Zum Verkauf gelangen 6 Pferde, 8 Zug⸗ öffentlich ver werben, 
erſten Mal lebend gezeigten Thiergattung noch Preuß. Staatspapieren oder Pfandbriefen ſochſen, 2 Stammochſen, 18 Kühe, 11 Stück“ Breslau den 20. Juli 1844, 
auf eine ganz kurze Zeit ausgeſtellt zu bei uns zu deponiren ſind. Jungvieh und 650 Schaafe, worunter ſich Mannig, Auctions⸗Co arius. 
laſſen, 85 von 57 a Ir Breslau, den 25. Juli 1844, . 1 A 2 ua be; The Risen mmiſſ 
auf die Hälfte ermäßigt, ! 373 . x ir. Hir Ju x ne in Niederſchleſie 
2 plan 3 Ser, e ee N e Pↄj Ian Kalkan Burn, a De 
r., Kinder za en , . er idte 
e Platz die Hälfte. elegene, großartig 


a richtete Stei i 5 
Welch den ale l — . ee . — Bekanntmachung. N Saanpf, Werte, und Gare 
der Giraffen nicht blos dem Naturhiſtoriker, 5 SER, 4 iſt mir w Kränklichkeit des 
; Das Kgl. Hohe Kriegs : Minifterium beab 1 * Der 
ſondern auch dem Laien gewährt, darüber noch et, eine e e mit den — 


0 9 ER icht figerd zum Verkauf übertragen worden. 
gag, ui daher an UNS ubaltum | ecken der Hiefigen Putoerfabuit, wege dern Walde rent, dee e dung Wi 


a 0 a maffio erbaut, letztere ſehr bequem und ele 
ergebenſt zu erſuchen, mich für die kurze Zeit beſteht, daß ingeticht ikati 
meines eigen Yokmtbohes. noch 2 recht 1) der jetzige Bielekanal, ſoweit er durch : ee Then fe a 
dablreichem Zufpruc, beehren zu wollen. Der das Grundſtück der Pulverfabrik geführt 8 material iſt in der Nähe hinrei vorhal⸗ 
Schauplatz ift bekannt. Hartmann. und von der letzteren benust wird, inſvon fi hat hören laſſen, werden auf den den und das Fabrikat von a e 
A & wohne Sunternfraße Die, 28 drei verſchiedene Arme getheilt werden, Antrag 71 Abweſenheits⸗Curators, Gerichts⸗ Güte, wovon Proben bei mir einzufehen find 
Killer, juni oder was daſſelbe noch ziwei Rebengräben Actuar Weisker, hierdurch aufgefordert, ih | Das ganze Erablifement ic von fruchtbare? 
ler, 80 ior, erhalten ſoll, welche ſich oberhalb in der innerhalb neun Monaten, ſpäteſtens aber in Gärten, circa 8 Magdb. Morgen entha 
practiſcher Wundarzt. 2 — der Beide elo be ie e A dem auf und hübſchen — umgeben und die 
— ET N rennen und unter iele i 1 e 3 R Mühlenwerk treibende 
Das Pekanntmachung. die Befungemerte ante, fi) wider mit] den 21. April 184 Bormitt. ut baß ie noch mehrere che fo fee 
1 real der abgebrannten der demſelben vereinigen. } a um 11 uhr im Stande ift. ähere Auskunft bei den 
biefigen Stadt⸗Commune ehöri⸗“ 2 daß, da die Abſicht hauptſachlic dahin an biefiger Gerichteſtelle anberaumten Tan Commiſſſonair Guſtav Henne in Bresialr 
gen, am Oderſtr 9 gerichtet iſt, die verſchiedenen Betriebs: mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden und am Neumarkt No. 28. 
piermühle mit werke der Pulverfabrik der Verminderung, weitere Anweiſung zu erwarten, We Kauf 
und mit dem X der Gefahr wegen, mehr auseinander zu|diefelben für todt erklart und deren Verms⸗ aufgeſuch einer Apotheke. 
c. 4500 Rtpı 2 legen und jedes von dem andern zu iſo⸗ gen — eee Wan mes ner Mittelſtadt Nieder: oder Mittel 
Bonification, ſowie, getren antwortet wer f N 
von, das vom Feuer nt bier: Das Generalin v. Strantzſche Gerichts⸗ 


liren, die vom Waſſer betriebenen Werke 
mehrere Fachbäume und Gerinne wie Oyphrnſurch den, 16. Juli 1844, 
„ er verſ chont 1 
iebene Wohnha 38 handen find, bedürfen werden, deren An⸗ Amt der Herrſchaft Dyhrnfurth. 
7250 arten ans auß cg 22 10 aber 5 der Vertheilung — OBSTD. f 
follen im Wege der Licitation N r einzelnen Gebäudegruppen ergeben 


kauft werden. Wir Haben hier  befimmt jede ge fefiepend dern, Oed u e auf im Wege der frei⸗ Ein Haſthof erſter Kaff, 
- . a e den 5 au 
este 


b. Breslau, an w 
5 u. Straßen . Sila, a 


zu auf ar Fachbaume keine Veränderung, be: 
8 12 en 1 br wit feen e Bee bean = uflich. Pferde, if ohne Cinmirhunn e Dee 
auf dem vathhäuslihen Fürſten wen fo getroffen werden oll, daß] Das Kaufsgeſchöft Tann zu jeber Zeit ab. b Pefaufen. Das Nähere beim Lite 
Saale einen Termin anberaumt, . tee er geſchloſſen werben, wenn dhe den Werthe —— Laer Bi zu Breslau, 
und werden die Verkaufe dine, erbe, jedem Bafferkane chiapas ute erich und für uns annepm- 5 ih Brojfad zu Arras. 


dem Termine zu jed d 
gungen 14 Tage vor Nach $. 7 des Gef, bar iſt. ‚ eigne jedem Handel oder Gewerbe 
athsdienerſtube zur bringe ich di eſezes vom 28 Oct. 1810] Jackſchönau den 10. Juli 1844, ndes Haus in eibni 
in unferer Rath ſt 3 ai und face zur öffentlichen Kennt: Die von Schelih a. ſchen Erben. 3000 , mit 500 Dre Yan: ung, 


Einſicht vorliegen, i die vorgedachten Verandarugen, welche gegen 
Breslau, den 25. Juli 1844. ee ein drinks Ge hieſi⸗ 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ echt zu haben glauben, zugleich 


br ind Tauenzienſtraß) No. 23 vier Stück gute 
0 8 W = Be Jolches 
und Neſidenz⸗Stadt. enen e eee 


Die. — vormaligen 1 10 5 25 1 
ſchöne, starke, ausgetrocknete Pferdekrippen mit * 
T ver 
Nu No, 19 if ein Ofen zu 


Raufen, ſowie ein gebrauchter Kleiderſchrank, 


— 1509 — 


Ferdinand Hirt, Musikalien - Leih-Institut 
Buchhandlung für deutſche und ausläudifche Literatur. Kunst. u. Musikalienhandlung 
VER F. W. Gr Osser, vorm. Cranz, 


lauer St 
Ab rasse No. 80. 
halbjanenment jährlich 6 Thl. 
jährlich cn 8 hl 1 ; 
ch 1 hi x., viertel- 
Mit de a . 


Breslau und Nat 


Stande gehaltenen Inventarium, 
140 Scheffel Acker (Winterausſaat 
gerechnet), ohngefähr 30 Scheffel 
Wieſen und eben ſo viel Buſch und 
Wald, je eher je lieber aus 
freier Hand an den Meiſtbietenden 


Bei G. Baſſe in BIER n er 1 1 N Wi) e ** 10 
. arkt No. r das geſammte Oberſchleſien zu beziehen dur ere . 
Wer ie ice Pucbanblung in were? ſowie durch E. A. lier Krotoſchin: — Eonnhizen "Apane 
N schränkter Winch unum- 
Der Preuß iſche Müller baute nen SE 

rlich 12 R 


in Anſehung feiner Rechte und Pflichten, nach den über die Mühlen, das Müller nehmen, jäh num zu ent- 


zu verkaufen. Acker und Wieſen find & weſen und damit in Verbindung ſtehende Gegenftände erſchienenen Königl. Preuß. ſich 6 Rthlr. und vierte Re halbjähr- 
im be i ie en. Ein Handbuch für Mühlenbeſitzer, Mühlenpächter mithin das Lein rlich 3 Rthir, 
Van seen Ban aan und ggg 5 — kalien unentgeltlich. er Musi. 


| 
| 
| 


gung kann zu jeder Zeit vorgenom⸗ d Mühlenaufſeher, um ihr Geſchäft mit gutem Erfolg zu betreiben, fi vor Wen en werden asnn a 


1 
{ 


Anfang Juni erſcheint in meinem Verlage: 
2 


Die Landwirthſchaft 


Im Verlage von Fr. Mauke in Jena erscheint soeben und ist durch jede 
Buchhandlung zu erhalten, in Breslau durch die Buchhandlung von Ferdinand 
Mirt, am Naschmarkt No. 47, für das gesammte Oberschlesien zu be- 
ziehen durch die Märt’sche Buchhandlung in Ratibor, sowie in Krotoschin 
durch E. A. Stock: 


Römische Geschichte 
B. G. Wi e b u h r. 


U 
20, in dem 
Ar und br Band. 1 


uch unter dem Titel: . 
än Lokal⸗Verlegung. 


Römische Geschichte h 
von dem ersten punischen Kriege bis zum Tode Constantins, 2 u. Sry 1 25 ha Bades ber 
einer Einleitung über die Quellen und das Studium der römise Kenſchen Strate No. 2 im Ru Be 
Geschichte von B. G. Niebuhr, herausgegeben von Schwerdt verlegt. 
Dr. Leonhard Schmitz, i Breslau den 25, Juli 1844, 


aus dem englischen A. Pototzky. 


K 4 
erſuch. Dr. Guſtav Zeiß, ima unterzeichneter empfi i 

) 0 L \ pfiehlt erner zur An⸗ 
Meinen früheren Kunden auf Professor am (Gymnasium U) fertigung wohl getroffener 9 5 10 wie 


men werden. Schaden mancher Act zu hüten, bei entſtandenen Streitigkeiten ſich über ihr Recht ndere Vortheile ei 
Seitendorf, Waldenburger Kreiſes, E das dabei ſtattfindende Verfahren gehörig zu belehren und überhaupt über viele welche selbst für A e 
im Juli 1844. Ed 15 . ihr Gewerbe betreffende und geſetzmäßig h „ eine 1 genügend entschä- 
{ Der Buchhändler . Pelz. z vollſtändige und deutliche Kenntniß zu erlangen. ritte vermehrte und Agen . : 
8 1843 incl. erſchienenen Ausserdem, dass die einige 40,000 Num- 
verbeſſerte Ausgabe, enthaltend alle bis zum Jahre mern enthaltenden Cataloge, welche jede 
5 — Eine Apotheke neuen Verordnungen. 8. Preis 25 Sgr. N für die Baner des Ahonmsments 
im Sghleſiſcen Gebirge, welche ein reines ae — |grafis erhält, eine reiche Auswahl dar- 
van nal geht von 2000 bis 2200 Rtlr. Bei unterzeichnetem iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Dolch er bern 8 ea 2 
kachweiſt, iſt bei mäßiger Anzahlung zu ver⸗ Hirt, am Naschmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch : BAT IE EN 
Aalen und das Nähere in der oguerie⸗ die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: N 2 * 8 
Kin ne 2 Adolf Koch zu Breslau, Neues vollſtändiges Schulgebetbuch in 421 Nummern zum Musikalien - Leih; Institut 
Verke g zu Sr a 8 en un a: mit Beziehung auf alle vorkommen RR = Ä; 27 RAR 
auf vonäupfer, miede⸗ den in der Jugend⸗ und Schulzeit, alle chriſtlichen Feſte und fonftigel een e 
3 und Fe 5 3 2 und mit Rückſicht auf den ſämmtlichen erweiterten Inhalt Ed, Bote u. K., eck, 
3 Vonnerſtag den 1. Na 5 . es luther. Katechismus, nebſt einem Anhange von 20 metriſchen Umſchrei⸗ Schweidnitzerstr. No. 8. 
1} vor dem : 3 4 ü i 
r 3 bungen des Vaterunſers für die Schule. Herausgegeben und dem gefammten ee = FR En. 1 
Pentner Kupfer, Schmiede: und Gußeifen ven deutſchen Schulſtande gewidmet von einem praktiſchen Schulmanne e gezahlten Abonnements - Betrag 
Kae ernten Papiermühle, 1 Me irn Sachſens. 8. 16 Bogen. 20 Sgr. netto. ; 5 nach unumschränkter Wahl Musikalien 
werden, welches e lung kannt ewiß ſehr fühlbar war bisher in vielen Schulen der Mangel eines Gebetbuches, wel⸗als Eigenthum zu entnehmen, 3 Rtlr. — 
ed mi Kaufluſtigen hierdurch bekannt | ches durch innige Herzlichkeit und Wärme die Gemüther der Jugend feſſeln und dem Lehrer Ausführlicher Prospekt gratis. — Für 
. = ——— Greigniffe des Schullebens Stoff geben könnte, auf eine höhere Macht bin⸗ Auswärtige die vortheilhaftesten Bedin- 
ei dem Lei „M' n. gungen. 
endet, find noch 30 Gh. Pal . Dieſe Aufgabe hat, nach dem Zeugniſſe competenter Richter, der Verf. obiger Gebete, 5 - 
ſactleinwand, fertige Säcke, Züchen, Indelt deſſen Befähigung durch zahlreiche, mit allgemeinem Intereſſe aufgenommenen Schriften Theater-Nachricht. 
gelbe Leinwand, in den 3 Thürmen unter erhärtet iſt, im vollen Maße und mit ſeltener Gemüths fülle gelöft, Da ich am 15. Auguſt d. J. die Bühne 
den Leinwandreißer Buden bei G. G. Sperl Neuſtadt an der Orla, im Juni 1844. zu Beuthen in Oberſchleſten eröffne, ſo fordere 
Ee ke 2 s Wegner. e ad, e e ed. Ke 
2 u 2 * 5 5 u 
re Bisterongen, a Federn hängend, mit su Beutpen den . J 18 * 
ergedeck, neue Stuhl⸗ und Tafelwagen mit reslau den 25. Jul 4. 
Üebergebert ſtehn ili J. Heiniſch, Schauspiel Di 
zum billigem Verkauf Meſ⸗ . Heiniſch, Schauſpiel⸗Director. 
„ 24. b. C. G. . 
de * C. G 88 in ihrem Zuſammenhange Gasthofs- Empfehlung, 
Nat gute, penmeite Birge ift zu verkaufen: mit der s pr 12 öffnung a, 4100 0 0 nach 
iasſtraße Nro. 45, beim Schuhmacher 2 chweidnitz empfiehlt sich der Gasthof 
Birnen, ame Chemie, Phyſik und Meteorologie en ene, 
Ein 1 „ von Burgplan No. 8 in Schweidnitz, 
Achſen keht —— — dem Oberer J. B. Bou ſſi ngen Lt. dem geehrten reisenden Publikum, so 
85 Wäldchen No. 10. beim Schmiedemeiſter Aus dem Franzöfifchen 2 Ne * rang 
rſter. vo“ alte abgelagerte Weine, fremde Biere, 
— —— feine Liqueure etc, bei prompter und 
1 . u e eee, le, nc 
13. . „ ment liegt am Striegauer Thore, nicht 
een — — abaefiochener Weinfäßer 2 — —.— in 4 Abtheilungen oder 8 Lieferungen circa 3 Rthlr. au fern des Bahnhofes. 
e an Platz billig zu verkau⸗ alle, i 1844, Ch. Graeger. CCC TRa6t Sfeinmarft GR 
en: in d 3 4 . > 9 U . 1, 
fen! im den Gaftpofe zur goldenen Gans u geneigten Aufträgen empfiehlt fich die Buchhandlung von Ferdi⸗ Fe. Eta . in ae 
nand Hirt in Bresl d N 8 — 5 i 
e, u Breslau und Ratibor. 2 auch übernehme, da ich nun beſtändig in Bres⸗ 
12,000 Rthir. mit 5 pEt. J lau bin, die Malerei von Kirchenfahnen, Wap- 
Zinſen, pen, Transparenten dc. i ſer 
mit materiell vollkommener Sicher⸗ Carl Axmann, Portraltmaler. 
heit 50 außerdem mit einer ander⸗ 
weitigen Deckung von 8000 
Rthlr., find, wegen Familienver⸗ 
haͤltniſſe, mit S0 pt. Verluſt, 
dann zu verkaufen, wenn dies bis 
Anfang künftigen Monats geſchieht. 
Nähere Auskunft ertheilt der Bau⸗ 
Inſpector Glauer, Hummerei N. 3. 


Carero⸗Cigarren, 
100 Stück Sgr., 
4% Nthlr., 

eine fehr angenehm riechende, nicht ſchwere 

'orte, jede gut luftend, empfehle ich zum ge⸗ 


Den ganz neu eingerichteten Gaſthef 
zu den drei Kronen in Neiſſe, * + 
tabeplag, empfiehlt zur gütigen Bea 


Velinpapier. geh. % Rchlr. 
ö und 5 > ; 5 
Dos Amigos-Gig. a 12 Nitl.|tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. ren wird. Es werden auch nach Wunfd - 
del 2 
agert wieder angekommen ſind. find fertige Röcke, Krauſen oder Falbel, Tournures, Beſäte an Unterröde und Kleider, roß⸗ am Neumarkt No. 1 
der Stadt Danzig. ſo Durch die faſt allgemeine Anerkennung und den Beifall, welchen meinem Fabrikate zu 1 Lichtbilder ⸗Portraits 
ligkeit der Preiſe mit etwa hier entftehenden, fo wie mit allen auswärtigen Fabriken con⸗ i Wetter ſcharf und klar angefertigt 
gr birge durch von mir angelernte Weber anfertigen zu laſſen, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
öhnli 
gewöhnlich von S. . N ; Kunſt⸗ Anzeige. 
oßhaarleinwand ſtets wohl aſſortitt, ſowohl im 
t - Ganzen zum Meiſtern, alterthümliche Meubles, gro astige 
’ 
Guſtap Franke, 
Engliſchen Steinkohlen⸗Theer in ganzen und getheilten Gebinden und i 
erdüchert, pro Stück 
fifg, und gut 8 en bee Ser. tung Albert Teichelmann. 


Dos Amigos-Cig. à 16 Ntl.| In 2 Bänden. Iste Lieferung. gr. 8. I 
z . N „ - ' September vollendet, alsdann ſer auch alle Aufträge zu Kirchengemäld d 
Das Ganze wird 6 Lieferungen bilden und im Sep Altarblättern überninint BR 22 t ausfüh⸗ 
€ ergebene Anzeige, daß dieſe Sorten in der — 58 gute Gopien von Portraits aus feinem Atte. 
ftüper gehabten vorzüglichen Qualität und ab» j iF ier geli 
2 geliefert. 
5 — In der Niederl. der Roßhaarleinwand Fabrik Lambert v. Bokkelen, Portraitmaler, 
einhold Hertzog, 0 . f d ; - 80 
= — Weſtenfutter, Halstücher⸗Einlagen un Plaſtrons oder Bruſtwattirung für Herren, 
Schmiedebrücke No. 58, in „ und er, Schnurzeug im Ganzen und im Einzeln 5 8 
i ift, aufgemuntert, habe ich es mir angelegen fein laſſen, nicht nur die mög⸗ z werden tägli Br 1 
Pat ent⸗ nee ent balken zu erſtreben, ſondern auch alles aufzubieten, um in der Bil: K beim trüße 5 ald wie ben eltern 
N gewalzt, h a, onders hoffe ich ſomit in den Stand gefegt zu fein, nachdem es T (Sitzung 10—20 Sekunden): Gartenſtr. 

1 Pfund 2½ Sgr., bei 5 — 20 Pfund „ ei 430 1 8 große Opfer, gelungen iſt, mein Fabrikat im Schleſiſchen Ge⸗ J No. 105 im FE as 5 
Kupferhütchen > 5 : a . Gebr. Lexow. ; 
bedeckte basement 10 Ser, = trauen auf die Dauer zu befeftigen und verbinde hiermit die Anzeige, daß in meiner a ern. 

3 5 5 

Schachtel von 50 Stüc 2 Niederlage Ohlauerſtraße Nro. 24 555 Dann 5 . 

inſtes d⸗ und 9 x i i i riſch zum Verkauf aufgeftellte, alte gi⸗ 
e r Pd Deibenpulver, u 10 und die von mir am Abiederverkauf als auch einzeln zum Anfer⸗ nal⸗ Oelgemalde von verfhiebenen berühmten 

tigen oben genannter Gegenſtände . 2 ge alten wird. Weed Das Nähere Stockgaſſe Nr. 3 
im Gewölbe. 
Reuſche und Grenzhausſtra Ecke No. M. — * ünſche. 
Holl. ® ettherin e, ie glifches Steinkohlen⸗Pech in Faſſern und centnerweiſe 
illigſt 
rt „Altbüßerſtraße No, 80. Herrmann ammer, 


i Albrechtsſtraße. 


ä nr u we ee _ Zr we | DRr 


1510 m 5 
J. M. Winter, f 


410 Liceit ation 
von original ⸗ſpaniſchen Widdern und Mutterſchafen, 
dann Rindvieh, Angora⸗ und Thibetaner Ziegen. 


Von der K. K. Patrimonial⸗, Avitical⸗ und Familiengüter⸗Di⸗ 
rection wird hiermit bekannt gemacht, daß am ten und 3. September 
d. J. auf der K. K. Familien⸗Herrſchaft Holitſch im Neutraer Comi⸗ 
tate des Koͤnigreiches Ungarn eine große Anzahl Sprungwidder und, 
theils alter, theils zweijähriger Mutterſchafe originalſpaniſcher Abkunft, 
nebſt vielen veredelten, zur Zucht vollkommen tauglichen Mutterfchafen, 
alten und zweijährigen Kappen, dann mehrere Stüde Rindvieh und 
Driginal= Angoras, auch Thibetziegen mittels öffentlicher Verſteigerung 
gegen gleich baare Bezahlung werden verkauft werden. 
Deieſe im K. K. Luſtſchloſſe zu Holitſch ſtattfindende Verſteigerung 
e ginnt an jedem der beſagten beiden Tage um 9 Uhr früh. 
Wien am 22. Juli 1844. . 


— 


Das königl Preuß coneceſſionirte und Fönigl. 
Däniſche privil. Keilholz'ſche Pflaſter 
gegen Hühneraugen, Warzen, eingewachſene und ſtockig kranke Nägel, 

Furunkeln, harte Haut, callöſe Geſchwüre ꝛc. 2 
Le soussignd atteste d'avoir assisté à une operation par 
laquelle Mr. F. Keilholz apres avoir applique, en 
quelques jours, Lempläatre, qui lui est propre, a 9¹ NER 
— au pied d'une manière plus complete, e 
r te vu, et cela sans causer de la douleur à la personne ; 2 
Wos aespolm, le 30 Nov. 1841. Le 1 nn 5 
Drei Pflaſter nebſt genauer Anweiſung koſten 10 Sgr., eine 4775 ger 5 ſich eine 
Quantität von mehr als 30 Pflaſtern e e u on ich ſtete 
i en, doch iſt da N 8 
in meiner Wohnung zu ſprechen, doch Ar. Keil ho 13, 
Albrechtsſtraße, Hotel de Rom, eine Treppe hoch. 


7 
Y £ 
Pariſer Hüte. : N Parifer Handſchuhe. 


Perrünuen und Toupets werden fortwährend hier, wie für alle auswärtigen Beſtel⸗ 
ungen nach der neueſten Methode, auf das Vorzüglichſte und Schleunigſte verfertigt. 
Anweiſung, ſich ſelbſt das Maß zu einer Perrücke zu nehmen. 
1) Von der Stirn bis zum Nacken, von a über b bis d. 
2) Von einem Ohr bis zum andern, von a c über b bis wieder e. 
3) Den ganzen Umfang des Kopfes, von a und d bis wieder a. 
Au grand Magazin de Paris 
Ohlauer Straße No. 24. g 
Alexandre, Coiffeur, 


Eleve des premiers Artistes de Paris, 


Tapeten, 
aus den größten Fabriken Frankreichs und Deutſchlands, letztere pro Rolle von 5 


Sgr. an, bronce Gardinen⸗Stangen von 25 Sgr. an, Gardinen⸗Quaſten, Roſetten, 
Partères, Ringe und Halter, ferner grüne und bunt gemalte Rolleaux, Reiſekoffer, 


— — 


Reiſetaſchen, fo wie auch Patent Roßhaar⸗Sprungfeder⸗Matratzen K 


für 13% Ntl., Roßhaar⸗ und Seegras⸗Matratzen, erſtere 


für 8, letztere für 1½ Mtl. empfiehlt in reichhaltiger Auswahl einer güti⸗ 


gen Beachtung 


Robert Moritz Hoͤrder, 


Ohlauer Straße Nro. 83, Eingang Schuhbrüde. 


Klauſa & Ho ferdt, i e 2 S 152 bei Zubehör, 


Ning (Naſchmarktſeite) N. 43 C. G. Schlabitz 
een „engl. Linür⸗ Catharinenſtraße No. 6. 
aſtalt und Conto⸗Vücherfa⸗ E Neuen holländiſchen SU 


brik, empfehlen ihr reichhaltiges teuen jeher 
Lager von linüirten 5 Süß milech⸗Mai⸗Käſe 


Handlungs⸗Buͤchern, 


zur gütigen Abnahme. 


fing und empfiehlt: 


a ? C. J. Bourgarde 

eat. eb.“ Ohlauer Straße su m 

offerirt Pa Stärfe Stonsdorfer Doppelbier, 
G. Schlabitz, Weißbier, 


iſt zu haben bei Adolph Woywode, Ni: 


__ Ratyarinen 
E Ro. 0 | eotaiftrafe in der gelben Marie. 


Hoppe & Comp m 
empfeblen ihr Sommiifenen Sieden 

Verladunge Geſchalt unter Zuſſcherunons und 
teſter und billiger Bedienung. SE 9 promp⸗ 


Friſche Oſtſee⸗Aale 
friſche Forellen 


telt ſoeben und offerirt: 
ear Juſtav Rösner, 


eee 

1 Ein Parthie wirklich gut ſpre⸗ 
chender (wofür Garantie delten) grüner 
und grauer Papageien haben wieder em⸗ 
pfangen und offeriren als billig: 


benen Schüſſel et Juſt, 


aße No. 16, an den Mühlen. 


empfiehlt „Fur 


Thurmhofe zu vermiethen. 
5 hierüber iſt zu erfahren bei 


„Eine Wohnung von 3 Stuben und Beige 


8 u n d e 
Neue brabauter Sardellen obe zu vermiethen. 


N 


ummerei Nro. au, 
nach wie vor die eleganteften Viſiten⸗ 
user Verlobungs⸗ und Empfehlungskarten 
aller Art, ſo wie alle in ſein Fach gehenden 
Arbeiten, und bittet um fernere gütige Be⸗ 
achtung. 
Beſten fetten Limburger Käſe 
empfing wiederum und o erirt billigſt 
> E. * 0 ſſig, > 
Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7, 
Montag den 29. Juli: 
Concert, Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


nebſt Wurſt⸗Eſſen | 


bei J. Nave, vorm. Koch, in Marienau 
— 2 PPRR> Mare acc dene ud 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt 
E auf Montag den 2dften d. 
b in: 
BEER Kapeller am Lehmdamm. 
Zum Concert, Sonntag den 28. Juli, jo 
wie jeden folgenden Sonntag ladet ganz ers 


gebenſt ein 
Eduard Rudolph, 
Gaſtwirth zur Stadt Freiburg. 


Zum Blumenkranzfeſt, 


auf Sonntag den 28. Juli, ſowie jederzeit zu 


Die te Etage Ring No 40 
iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Auf Verlangen werden auch einzelne Zim 

mit und ohne Möbel davon vermiethet 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Zu vermiethen 24 
und Michaeli zu beziehen, Neue Schwed. 
nitzerſtraße No. A d. in der dritten Et 
eine Wohnung beſtehend in 6 Piecen, Kabin 
Küche und Beigelaß; das Nähere beim Ha 
hälter daſelbſt. 

Ein meublirtes Vorderzimmer iſt zum Iſten 
Auguſt zu vermiethen Ring No. 31 Ifte Etage 
— 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Fürk v. Gil 
kowski, von Reiſen; Hr. v. Bailly⸗Chutoß, 
Geh. Rath, von Chutow; Hr. Graf v. pfeil 
1 Wildſchüe; Hr. Graf v. Zedlitz, del 

chwentnig; Hr. v. Poninski, von Jankowe; 
9 Michaelſen, Preuß. Konſul, von 
eng Hr. Frieſe, Oberförſter, von Pr 
au, Hr. v. Daſſel, Oberſtlieutenant, & 
v. Lüderitz, Hr. v. Kleiſt, Lieutenants, vol 
Brandenburg; Hr. Schleſinger, Hr. Pet 
Hr. Friesländer, Kaufleute, von Berlin; Gt 
Böttcher, Kaufm., von Lyon. — In den 


einer Auswahl friſcher, gut zubereiteter Fiſche 

und großer Krebſe, ladet ergebenſt ein 
Boldt, Kaffetier, in Grüneiche a, d. O 

— enen d. d. O 


Ein Handlungs⸗Commis kann placirt 
werden. Darauf Reflectirende haben At⸗ 
teſte einzuſenden. Das Nähere ſagt der 
e Meyer in Hirſchberg. 


Trockene Remiſen, 
Petsch Groͤße, ſtehen auf dem 
Naͤhe⸗ 


Joh. M. Schay, 
in den 3 Thürmen. 
Ohlauer Straße No. 44 iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben nebſt Küche und dem nöthigen 


Beigelaß von Michaeli c. ab zu vermiethen. 
Näheres daſeibſt 2 Stiegen hoch im Comptoir. 


Ohlauer Straße No. 44 iſt eine Wohnung, 
beſtend aus 9 Piegen, fo wie dem nöthigen 
Beigelaß und Wagenplatz, bald oder von 
Michaelis e. ab zu vermiethen. Näheres da: 
je.bft 2 Stiegen hoch, im Comptoir zu 
erfragen. 


Wohnungs-Vermiethung. 


Mehrere herr ſchaftliche Wohnungen find ch 


Gartenſtraße No. 34 zu Michaeli zu beziehen. 
Näheres beim Wirth eine Stiege. 


Der Keller Ring No. 40, 
als Verkaufs⸗ und Arbeitslokal für einen 
Klemptner, Schuhmacher, Tapezierer, Satt⸗ 
ler, Seier u. ſ. w. ſich recht gut eignend, iſt 
zu vermiethen und 


Zu vermiethen 

iſt an einen ruhigen Miether eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben mit allem nöthigen 
mit und ohne Stallung, und Mi: 
chaelis zu beziehen; neue Taſchenſtraße No. 4. 

nebſt einem Comtoir iſt in der erſten 
Gigs, Ning Nro. 49, von Michaelis 2 c, 
zu vermiethen. 


rſten 


— I a e 

Zum 1. Auguſt iſt Oderſtraße No. 8, in der 
erſten Etage eine freundlich meublirte Stube 
zu vermiethen, 


dorf, von Gleiwitz, 
No. 175 Hr. Pils, 


Antonienftrase No. 23 (poſthalterei) iſt im Albrechtsſtraße No. 


beſitzer, 
No. 24. 


3 Bergen: Hr. v. Berge, von Ottendorf; 


Hr. Biebrach, Gutsbef,, von Schönbach; Hr 


Häbler, Fabrikant, von Gr.⸗Schönau; 
Aalbach, Kaufm., von Berlin; Hr. Hänſe 
Kaufm., von Glogau; Hr. Leuterer, Kaufm⸗ 
von Halle. — Im weißen Adler: Het 
Schmahel, Hütten⸗Inſpektor, Hr. Semlel 
Agent, beide von Bertin; Hr. v. Moraczewsli 
Hr. v. Smarowski, beide a. d. G. H. M 
fen; Hr. v. Jerzynowski, von Kaliſch; Her 
Graf v. Seherr⸗Thoß, von Dobrau; Her 
v. Sulimierski, aus Polen; Hr. Hirſchber 
Apotheker, von Neuſtadt; Hr. Pentzel, Ka 
mann, von Frankfurt a. M.; Hr. Zehrfeld, 
Juſtigverweſer, Hr. Tſchirſchki, Hr. Liebich 
Yartikuliers, ſämmtl. von Görlig, — 35 
Hotel de Silesie: Hr. Baron v. Seht 
lie, von Reiſſe; Hr. Kern, Korft-Infpekton 
von Großendorf; Hr. Michalowski, Gutabelr 
von Krakau; Hr. Sarban, Kaufmann, 
Berlin. — Im blauen Hirſch: Herr vol 
paczenski, Geh. Juſtizrath, von Oels; Pert 
Graf v. Mycieleki, von Ghocicewiz; Het 
Fiſcher, Gutsbeſ., von Poiſchwig; Hr. Fi 
ſcher, Gutsbeſ., von Reibnig; Herr Sei 
Gutsbeſ., von Queitſch; Hr. v. Walter, von 
Wolfsdorf; Hr. Hatſcher, Gutsbeſitzer, von 
Kl.⸗Peiskerau; Hr. Maver, Gutsbeſitzer, 
Polen; Hr. v. Pobczaski, Frau Kaufmann 
Kreuſchner, beide von Warſchau; Hr. Hart- 
mann, Kaufm., von Landeshut; Hr. Selten, 
Kaufm. von Lublinig; Hr. Jaͤnicke, Wirt!” 


a Hr. Mündner, Gutsbef., von Lan 


Hr. Rüdiger, Fabrikbeſi von 
Yoln.-Weifkih, — Im Priv. 869 13. 
Dr, Lange, Apotheker, Hr. Stephan, Guts 
beſiger, don peiskern; Majorin v. Follers 

fämmtl, Albrechtsſtraß⸗ 
Prediger, von Spreewitz / 
393 nin v. 


von Neiſſe, 


Stock eine meublirte Stube nebſt Al⸗ mann, von Löwenberg, Hr. Kunzdorff, — 


beide Albrechts 


Univerſitäts⸗ Sternwarte 
1004, > Idee enter. Wind Er 
8 \ feu nn 
24. SE 5 Le Male luneres. | äuferes, 8 —.— Richtung St. 

Morgens 6 Uhr. 27 721 UI + 92 06 a 

„ , n eee 10 eee ee ee 
mie , 40 T % 7 , % Imm a e 
8 N. 7.6 L 128 | +119 | Ya 1 N 39 8 
Temperatur⸗Minimum -+ 9,0 Warimum + 14,7 der Sder T 1007 


J v ne 
erren 5 25. Juli. Barometer. inneres. | äußere. leerer. |Rigtung. St.] eu 


1 ö „ h iefel Sera 6 M6r,1977.606 1. 3,0 11,4 nn 
Fiſchmarkt er 1 „ Waſſer⸗ macher, Seen 919 * Böje, Schuh Morgens 7 27% 6 5 + 120 2 106 15 = 4 überwölkt 
. .. Flei ch⸗Ausſchi [Mittags 12 > 7,00 | + 124 | + 106 N * 

R = W. g eben, a 744 | + 130 130 NW 27 = 
Steinkohlen⸗Theer dn eee 9 und Gartenbeleuch⸗ f 9 * 804 | + 128 2 112 11 NW 174 dickes Gewolk 
in % 4, L und J, Tonnen offerirt billigſt einladet: Juli, woza ergebenſt cratur- Minimum 100 2 N16 Federgewolk 

J. G. Ebler, Schmiedebrücke No. 49. Woiſch, Cafetier, Wehigaſſe * Temp arimum 13,0 der Oder + 102 

it Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen Poſtämte ; — 
m a Preis beträgt in Breslau 1 Rthlr. 73 Str. chen Postämter zu haben, Der vierteljährliche Pränumerationde 


